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vrzngrpreir: monatlich 50 psg. einschl.
Vringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Redaktionu. Expedition: Biebrich6 Rh., Rathausstr. 16. Telephon 41.

Redakteur: Duido Zeidler  in Biebricha. Hl).
Rotations-Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.

Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer

Anzeigenpreis : für die Sgespaltene
Colonelzeile oder deren Raum l0 Psg-,

Reklamezeile 40 Psg.

M 70.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stabt hochheim am Main.

Bekanntmachung.üeranmmaujuuy.
Nach hier eingegangener Mitteilung beginnen die Reblans-

!in!°rsuchungen am 21. Juni I. Jrs .. von der Kostheimer Grenze ab.
Uritersuchung erstreckt sich nur uns die Begehung der Wein¬

ige und auf den Anschlag verdächtiger Stocke. #
, , Zu den Arbeiten werden 10 jüngere Arbeitermnen gesucht und
solche gebeten, sich bei dem Sachverständigen Herrn Heinrich Ramp
^erselbst zu melden.

Lohn 2.78 bis 3.00 Mark pro Tag.
Hochheim a . M ., den 12. Junl 1917. ..

- Der Bürgermeister . ^ 21r 3 b a d) e r .̂
Dersieigerung von Kisten, Fässern und Pappschachteln.

* Am Freitag , den 15. 3uni l. Irs .. oorm. 11 U^r merben un
^thaushofe eine Partie leere Eier - und Nudelkisten, Kübel, Fässer
"»d Pappschachtel» gegen gleich bare Zahlung össentllch versteigert.

5)ochheim a. M ., den 12. Juni 1917. .. .Der Magistrat . A r z b a che r.

- 5g' t~ Ernteslächenerhebung in 1917.
In der Zeit vom 15. bis 28. Juni l. Jrs . sollen die Ernte-

Kchen der Fruchtarten und Futtergewächse, sowie der Wiesen durch
befragen der Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter sestgestellt
Werden. Die Aufnahme erstreckt sich nur auf den seldmahigen An¬
bau. Kartoffeln , Gemüse und andere Gewächse, die nur gurten-

■ d. h. in Hausgärten usw. angebaut sind, die,den außer Be-

Unt den mit der Aiifnahme betrauten Personen die Arbeit zu
Leichtern, werden die Einwohner ersucht, schon letzt eine Aus-
lMung ihrer Bodenerzeugnisse nach der Rutenzahl zu machen und

W/zur Aufnahme bereit zu halten.
Nähere Bestimmungen werden noch bekannt gegeben.
Hochheim a . M ., den 12. Juni 1917.

Der Magistrat . A r z b a che r.
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Dxtrisst die Ausgabe von Butter.
Die der Gemeinde voin Kreise überwiesene Butter wird an,

Freitag. den 15. Iuni 1917. vormittags von 8—12 Uhr und nach-
diilkags von 2—6 Uhr im Rathaufe gegen Vorlage der Lebensmil-
lrikarten in folgender Reihenfolge ausgegebcn:

Bon 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der .Hochstaite, Jahn -,
Kronprinzen-, Mainzer Straße , Laternengasse und Mmnweg:
, von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Margareten -, Marzel -,
^ussenheimer- iwd Möhlerstrahe : ^ m f

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Ncudors-, Rorden-
lludter-, Rathaus - und Sponheimstraße , am Plan , Rosengasse.

von II bis 12 Uhr an die Bewohner der Stemgasic , Stern-
^sse, Taunus -, Weiher -, Weißenburger - und Werlestraße:
, von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener -, Wliheim-
lhatze. Wintergafse. am Weiher , Bahnstrecke mid Falkenberg:

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
genauer -. Bahnhofs -, Bilhildis -, Burgeff - und Clahmannstraße,

d-, 3Wt. «Wm.f . - d-l.

. 0niJQS biŝ ulr im bie Bewobner bcr Eppstein.. Flbrshcimer -.
Mvkfurter - und Gartcnstraße , Erbcnhcimerwcg , Friedrichsplatz,
^ 'vtergasie und Güte Gottes . ,
n Diejenigen Personen , welche insgesamt unter 120 Pfund Haus-
schlachtet haben, erhalten Butter . «rhnrf™
, . Kuhhalter , welche sich selbst mit Butter versorgen, erhalten
°>ve Butter.

Gleichfalls sind die Kriegsgefangenen
bloßen.
, Auf den Stopf der Bezugsbsrscht 'gten
öO'm Pr,,igs von 23 Pfennigen.

Die vorstehende Reihenfolge ist der
»egen streng einzuhalten.

Abgezähltes Geld ist mitzubringcn.
Münzen der Stadt Mainz werden nicht angenommen.
Hochheima. M„ den 12. Juni 1917. . .. . .’ Der Magistrat . A r z b a chc r.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegsla««.
Der Dienstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 12. Juni.

Westlicher L r i e g s f cha u p l a h.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

*ci An der flandrischen Front war die Artillerielätigkeit abends
' Aper» und südlich der Douve gesteigert.

Nachmittags ritt englische Kavallerie gegen unsere Linien o,I
v»n Messines an ; nur Trümmer kehrten zurück. ,,

^ Südlich davon, bei dem Äui Krms angreiseude Dulautfti^
' i. .m. m - WMl* du

Ä ;SS SStm«*«**•*•«*
Erkundungsabteilungen sind abgewiesen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
z„. Gegen die von UNS beim vorsloß westtich van Cernn mn ' j
A-Ni besetzten Gräben sübrten diu Franzosen gestern s!i»l G gen
heisse , sümttich „rrlnsireich im Feuer und Aahkampf schein r-

^  iir,jtterb 'f„ .,U's e,reich' ,' um " v' dlich von vaill » und
"Urberg vorübergehend größere starke . .

iS,,.'» bei Oll iN,.»u,»w». s.h'.nai» bei tühme nno
'Gr Erkundungsvo rst dhe seiht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An der Düna , bei Smorgon . Raranowitschi und besonders bei

Brczezaay und an der Rarajowka ist die Gesechtstangbett wieder
lebhaft geworden. . . . . . .

} '  Mazedonische Front.
Zwischen Prejpa -See und der Ost-Eerna . sowie vom rechten

Wardaruser bis zum Doiran -See. zeigte sich die Artillerie tätiger
als in letzter Zeit.

3n dem an gesteigerter Kampftätigkeit reichen Atonal Mai
haben auch die Lufistreitkräste in ihren vieiseitigen Ausgaben große

E ' ^ ẑ ben den Kamps- und Infanterie -Fliegern bewährten sich bs-
ionders die für Femrieitung und Beobachtung unentbehrliäzen Ar-
tiilerie-Fllegec, deren Leistungen durch die Fesfeiballon-Beobachier

mm «d a«( bcm MM » Jt*
^ ^ Dbp^d9» -ibgeiÄbst. 'E - ieindlichen Jlugjcugen lind 114 hmlep
uttfetcn Linien, 148 jenseits der feindlichen Stellungen erkennbar
abgestürzt Außerdem haben die Gegner 28 Festetballons emgebußt
und weitere 23 Flugzeuge, die durch Kampseinwirknng zur Landung
gezwungen wurden.

Der Erste Generalguarliermeister : Ludendorss.

Oeuischlünds tzünsiige Lage.
Ein neutrales Urteil.

„Exrabladet " aiis Kopenhagen schreibt: Schon erscheint es
sicher, daß der Hungerkrieg gegen Deutschland versagt. In einem
Monat beginnt die Ernte , die, wenn nicht eme Mißernte eintrck,
Lot bis zum nächsten Jahre schasst. So der Kr.eg wetter
Die Lage ist dann so, daß die Deutschen große Strecken semdlioyen
Landes ^besitzen und fast an allen Fronten Stellungen behaup.en
Die Deutschen sind auch noch Herr des Meeres , wo sie, o.,i>e daß
sich die Zeichen einer wirklichen Abwehr bemerkbar machen, mit
Hilfe ihrer U-Baote eine unbeschränkte Seeherrschaft ausuben . Die
Lage der Deutschen ist aber auch infolge der russischen Revolution
günstiger geworden. Es ist verständlich, daß man '» England de
Einfluß der russischen Revolution ans den Kriegsverlauf bitte
ren Gefühlen betrachtet. Selbst der größte Pessimismus ist be-
rechtigt Aber je tiefer man in England die Enttäuschung »bei de,
Verlauf des Krieges merkt, um so weniger ist der Uebermn am
Platze, mit dem jeder Friedensgedanke abgewlcjen̂ w.rd. Man hat
den beklemmenden Eindruck, daß England und Frankreich keine
Staatsmänner besitzen, die den Forderungen der Z°'t mid des -
standcs entsprechen. Die Formel , wonach man in diesen Landern,
mit mechanischerEinförmigkeit vorgeht, indem man "" M-r wiedcr-
Iwlt ru kämpfen, bis der deutsche Militarismus zerschmettert ist,
Ilnigt sast stupide, wenn diejenigen, die krampfhast an ihr sesthalten,
faktisch als besiegt dastehen. Im Kriege kommt es allem aus die
Resultate an . Diese zeigen aber ein ganz anderes « üd rmd eme
ganz andere Sprache als diejenige, die uns von London und Paris
entgegenklingt und die verlangt , daß alle des 5>ungers s.erben sollen,
bis England — auch nicht siegt.

Aus Frankreich.
Die Schleier lüften sich.

Der Pariser Berichterstatter der „Suijje " macht einige bedeul
ame Mitteilungen aus der jüngsten .f "h°'Eimoertr ^̂aa^ handle esKammer. Bei dem ruisischsiranzosischcn Gehemwertrag Yanvie es
r;,i, H n um das Kriegszielprogramm Frankreichs , dav der El-
lli ?,«“ ,-U - U . n«s ** » >« > i™1»” 1 £
und das die Mitglieder des Arbeiter - und Soidatenrats tn ve
Archiv des Ministeriums des Auswärtigen entdeckten. Die.es rn
tenstück wurde von den französischenSozialisten d , «n« «* be£5eg s
net - es ermögliche nunmehr den russischen Revolutionäre

bringen . Aus den Zuruf von Abgeordneten , und Syrien , rrwi
derte Briand : auch Syrien ! vvrui-

(Unb diese Leute haben die Sckinmlosigkeit, der Wut vorzn
lügen, sie führten keinen Eroberungskrieg !)

Das deutsche Elsaß-Lothringen.
D r̂ Köln Zta wird geschrieben: Es mögen anderthalb Jahr¬

zehnt er stin . da führte Weg Reichslarch und Zwa
nach Metz. Ich war natürlich gespannt ans die Eindrücke, du r
dieses unbestreitbar interessante Land bei meGem, wenn auch nur
kurzen Aufenthalt , bieten sollte. Damals lernte »4 « ne lot^rmE
Familie kennen, staatsrechtlich Deutsche, »ftanzos scher Herkunstt
Das schon stark angejahrte Oberhaupt hatte nach 18 0
gegen Deutschland geführt, ein kleiner Rentner mit behagUchem
Auskommen, der durch keinerlei Rücksichten behmde i mi - I
vertraulichen Gespräch ergaben sich«̂ urlich - wie hatte es l e de >
alten Herrn anders sein können - Sympathien fm FWnkreich m °
das Bedauern darüber , daß seine Hemmt „preußisch «Eden u.
Und tivtz allem fällte er plötzl'ch das Urteil : „Das muß .ch Ihnen
Uber sagen, ein Verdienst haben ore Preuße » doch um uns . ste
haben Sauberkeit und Oiüm.ng here.ngebtacht!! Ich habe; dresen
«Iii- >i>rr>ckr nacki dem Satze ..Jemdoslob wiegt doppelt jm tili gun-
ZeOn Im ^ erquiSren Ankunft aenommen und wenn man
von der Übeln Erscheinung weniger , aber vasui »>n so aut l .r
Hetzer absieht, die der Krieg nbe' die Grenze gefegt ha . so kann
man heute das erfienliche Urteil abge.ben. >»>. Elsists.
Lachrinne , haben heimgesimden zurück ms Reich, d,n sie mu
;.i>sijctze-llmöit and üi»»d-eg"rr «ntoyirn hotte , i. u - " " '
die oje Franzosen heule als m .egssie angebe.,, um die Welt,3»
betrügen und einen Aeckmante! für ihre Kriegsqrrmde undi Erobe-
eungsgelüste zu habe», diese Desannexivn ,ft langst mollbracht, sie

wurde 1870/71 vollzogen, als das deutsche Bo» W sein Gr -nLand
wiederholte, das ihm entrissen worden war : die ,ungste stan3o,lch)e
Kriegsphrase kommt zu spät, sie ist ein sinnlos gewordenes G -
ickiwätz das an der Macht der realen Dinge ebenso zujcyanoen wer
L Äird wie an der geschichtliche,, Wahrheit . „Sauber e.t und
rirtmnna " und das auf ihnen begründete Gedeihen jpiegem m ocr
Tat die^Reichslande auch in der' Statistik w'der. Das Wachstu
der Bevölkerung ist fortgeschritten, wenn m°n auch mcht uv°r hen
dort daß der Ueberaanq eines Landes aus der Zugehorlgreil zu
chnem von zwei feindlichen Staaten zn dem anderen eme schwer-
Erschütterung mit lang nachzitternden Folgen schaffe" ."1Û Aus-
sonders in der Abwanderung der unversöhnlichen Kreise zum Aus
druck kommen wird . 1872 hat Elsaß-Lothrmgen 1548 900 Cm-
wohner gezählt: 1910: 1 868 900. Bon diesen haben deutsche
Muttersprache 87,2 v. H., französische 10,9, der Rest fallt aul
Andersivrachige. Nur eine Zahl aus der Statistik fei der sranznsi-
schen Estelkei? nnd Anmaßung noch recht gütlich vorgehalten , diebei- elementarsten Bildung , die ein Kulturland seinen Untertanen
ans den Lebensweg mitgeben soll. Die Schulbildung der m Elsaß-
Lotbringen geborenen Rekriüen ergibt folgende-. Bild^̂ 1875 traten
3998 Rekruten in Heer und Manne e.n, 1911, 8014 Davon waren
olme Schulbildung noch 1875: 138 oder 3,45 v. H., 1911- 1 \
ei üaer ) das ist 0,01 v. H. oder ein Hundertstel emes Hunderttests.
Für Analphabeten ist heute in Elsaß-Lothrmgen kein Raum mehr
sie mögen iiber die Grenze nack, Frankreich g-h-n. « ° st noch
ihresgleichen finden. Be , uns stören sie di- „Sauberkeit und ur
innig" itn Lande.

Die Stimmung im französischen Heer.
Ein französischerGefangener , der seit Kriegsbeginn unter dem

Befehl Nivelles gestanden hatte, berichtet, daß der „boucher ISchlach-
ter) Nivelle" von den Soldaten gehaßt sei, weil er sie mit der größten
Rücksichtslosigkeit und unnötiger Weise hlnopfere. So habe
Toae des Falles der Festung Przemysl den Bezehl eriasien, daß
die Soldaten in den vordersten Gräben über die Brüstung klettern
sollten, um den deutschen Soldaten die Nachricht ^ rurufen . Da
seien 20 Mann getötet und über 40 verwundet worden . Dieses fei
nur eines von vielen Beispielen der wahnsinnigen und zwecklosen
Hinopferunq von Menschen. Die Kriegsmüdigkeit der französischen
Soldaten sei grenzenlos . Hauptsächlich haben die letzten Durch¬
bruchsversuche das Heer entmutigt . Man hätte , dem -H-ere ver-
fnrnchcn daß die Frühjahrsoffensive mit der großen Artillerieube.
leaenĥeit den Alliierten endlich eine Entscheidung bringen werde
Statt dost"» sei es kein Geheimnis mehr, daß trotz der fürchterliche
A .s eng ng und ungeheuren Menschenopfer die Durchbruchs
versuchê kläglich gescheit̂ wären . Die Berluste an Toten wo
Verwundeten ollen sogar dieiemgen „der Holle vor Berdun uve.
lleiaen An Stelle der Hoffnung, mm dach einmal dem Ende c--siSsri WAMW
Gebiet zurückdrängen könne, es wäre denn mit Aufopse g
letzten Tropfens sranzöfischenBlutes Emen » rnjm zu b°zahlen könne man dem sranzöfischen Batte nicht znmtiten. 2 .
Scheitern der Offensive wie auch die Nachricht über die Revalut on
in Nnßiand habe die Friedensschnsucht unter den Soldaten ai i-
Aeußerste gesteigert. Die Disziplin unter den Truppen habe sic,
derart gelockert, daß es den Ofsizieren nur mit Muhe gelinge, d,-
Ordnuna unter den Truppenteilen ausrecht zu erhalten . In den
Gräben ûnd in den Ruheauartieren sprechen die Soldaten beständig
vom Frieden , und sogar Friedensversammlungen wurden unter bei
Soldaten abgehalten.

Wb Bern.  12 . Juni . „Bictoire " und „Hnmanite " sordern.
daß die französische Regierung alles daran fetze, um dw Stimmung
im Heere zu erhaiten . „Bictoire " erklärt , es handle sich zu allererst
darum die ständig in den Schützengräben umgehenden Nachrichten
m entkräften. „Humanite " verlangt , daß man bei, Soldaten beweise,
daß man ihr Leben nicht unnötigerweise verschleudere, day man
sie als Menschen behandle, die aus Achtung und Erkenntlichkeit An-
'recht haben und daß man ihre Gesundheit durch gu e und reichliche
Nahrung erhalte. Die- seien die Borbodingungen für ihre Wider¬
standskraft und den Sieg.

Wilsons Boffchafi an Rußtanö.
Wb Washington,  10 . Juni . Dos Reutersche Bureau mel¬

det- Die Mitteilung des Präsidenten Wilson an die russische Rc-
gstrung die von dem amerikanischen Botschafter Francis m .Peters-
bura überreicht wurde, lautet : .

' Anaesichts des bevorstehenden Besuches einer amerrkanlschen
Abordnung in Rußland , die die ausrichtige Freundschaft amer --
kanischen Volkes für Rußland ausdrücken und die besten. „und gc-
cianeten Mi ' tei für das Zusammenwirken der beiden Zalker er-
öAern soll damit der gegenwärtige Kamps für die Freche, aller
Bölker zu einem erfolgreichen Ende geführt werde, scheint e
chtt stia und angebracht, noch einmal im Lichte dieser neuen Te.l-
baberichast die Zi le sestzustellen, die die Vereinigten Staaten der
ibrem -Eintritt in den' Krieg im Auge hatten . Diese Ziele wurden
in den letzten Woche» stark verdunkelt durch Mißverständnisse und
irreführende Erklärungen , und die Sache, die auf. dem Spiele

eh ist )» folgenschwer, furchtbar und bedeutungsvoll^ fur das
aanre men chliche Geschlecht, als daß irgend weiche falschen Vor-
ltellunaen oder Mißverständnisse, so unbedeutend sie auch sem
möge,,' auch nur einen Augenblick»»berichtigt bleiben durften . Der
Kiüa gegen Deutschland begann , und >n ihrem verzweifelten
iU der unvermeidlichen, endlichen Niederlage zu entgehen,
wandten die Machthaber in Deuttchlaiio ieves mogmhe Mittel an
,„,d benutzen selbst den Einfluß von Gruppen ooer Parteien unter
ibren eigenen Untertamm, gegen die sie niemals gerecht u„o billig,
a nickt ein.,wl dnidjan, waren , um die Werbearbeit aus beiden
Seile » des Meeres zu fördern die ihnen ihren Emstutz daheim und

aviert ' wurde o klar oaLgeiegl, von l'm >„»
digen kann, sie mißverstanden zu habe». Amerika sucht kemcn
still,lichen Gevilim oder eine Vergrößerung noendwelcher Trt. t.

ir reine» MtfrUU .mb jür kein selbstsüchtiges Ziel, ,ond»r,r
sir die ntz' ttilvna aV, r Pvikn den Vimif fen einer muvUv
nchen Machi. Die herr 'ch-nden Klailen Deutschlands >---gaa »e„

kürzlich Z Uiie jieibeiilill .e G. ittidst'gr und eim-, dermtige Ge-
ccchtigkell ihrer Absicht, u ebenfalls zu erklären, «sie tui, e» aber



nur zum Schutze ihrer Macht , die sie in Deutschland aufrichteten,
und zum Schutze ihrer eigenen Vorrechte , die sie unrechtmäßiger
Weise erwarben . Sie tun es für sich selbst und ihre besonderen
Machtplänc . Diese gehen alle von Berlin nach Bagdad und darüber
hinaus . Regierung auf Regierung knüpfte durch ihren Einfluß
ohne offene Eroberung von Gebiet die Faden zu einem Netz der
Intrige , das gegen nichts weniger gerichtet ist, als gegen den Frie¬
den und die Freiheit der Welt . Die Maschen dieses Netzes müssen
zerrissen werden , aber es kann dies nicht geschehen, wenn nicht das
Unrecht , das bereits getan wurde , ungeschehen gemacht wird . Es
müssen entsprechende Maßnahmen dagegen getroffen werden , daß
es jemals wieder gewebt oder ausgebeffert wird . Natürlich fuchen
dis Kaiserlich Deutsche Regierung und diejenigen , deren sie sich, zu
ihrem eigenen Schaden bedient , Unterpfänder dafür zu erlangen,
daß der Krieg mit der Herstellung des status qua ante endigt . Dieser
status quo ante war es , von dem dieser schreckliche Krieg ausging,
der für die Macht der Kaiserlich Deutschen Regierung innerhalb
itzres Reiches und für ihr « .weitreichende Herrschaft und ihren Ein¬
fluß außerhalb geführt wird . Dieser Status muß in einer Art ge¬
ändert werden , daß verhütet wird , daß so etwas Schreckliches je
wieder entsteht . Wir kämpfen für die . Freiheit , für die Selbst¬
regierung und für die Entwicklung der Völker , die ihnen nicht auf-
gezwungen wird , und jede Einzelheit der Ordnung die dieser Krieg
zum Abschluß bringt , muß zu diesem Zweck gefaßt und ausgeführt
werden . Das Unrecht muß zuerst wieder gutgemacht werden . Dann
müssen entsprechende Sicherheiten geschaffen werden , um zu ver¬
hüten , daß es wieder begangen wird . Wir dürfen nicht irgend¬
welche Heilmittel in Betracht ziehen , nur weil sie beifällig ausge¬
nommen werden . Praktische Fragen können nur durch praktische
Mittel zur Lösung gebracht werden . Phrasen werden kein Ergeb¬
nis haben . Wirkliche Wiedergutmachungen werden gemacht wer¬
den ; alle Wiedergutmachungen , die notwendig sind, müssen ge¬
macht werden . Aber sie müssen einen Grundsatz verfolgen , und
dieser Grundsatz ist kar : Kein Volk darf unter eine Herrschaft ge¬
zwungen werden , unter der es nicht zir leben wünscht . Kein Gebiet
darf den Besitzer wechseln , außer zu dem Zwecke, um denjenigen die
es bewohnen, ' eine gute Möglichkeit zum Leben in der Freiheit zu
sichern . Entschädigungen dürfen nur insoweit verlangt werden,
als sie die Bezahlung für begangenes , offenbares Unrecht bilden.
Keine Wiederherstellung einer Macht darf erfolgen , außer einer
solchen, die zum Ziele hat , den Frieden der Welt , das zukünftige
Wohlergehen und das Glück ihres Volkes zu sichern . Und dann
müssen die freien Völker zu einem gemeinsamen Abkommen ge¬
langen , zu einer von der Natur gegebenen praktischen Zusammen¬
arbeit , die ihre Straft tatsächlich vereinigen wird , um Frieden und
Gerechtigkeit bei de» Verhandlungen der Nationen mit einander
zu sichern. Die Verbrüderung der Menschheit darf nicht länger eine
schöne, aber leere Phrase sein . Es muß ihr eine Grundlage von
Kraft und Wirklichkeit gegeben werden . Dis Nationen müssen ihr
gemeinsames Leben einrichten und eine werktätige Gemeinschaft er¬
richten , um dieses Leben gegen Angriffe einer autokratischen und
selbstgefälligen Macht zu sichern . Für diese Dinge können wir Birtt
und Schätze darbringen . Diese Dinge sind es , die wir allezeit als
unser Streben bekannten und wofern wir Blut und Schätze nicht
jetzt darbringen und nicht jetzt Erfolg haben , werden wir niemals
imstande sein , uns zu vereinigen und eine erobernde Straft in der
großen Sache der menschlichen Freiheit zu zeigen . Der Tag ist ge¬
kommen , zu siegen oder sich zu .unterwerfen . Wenn die Strafte der
Autokratie uns trennen können , so werden sie uns überwältigen.
Wenn wir zusaminenhalten , ist der Sieg gewiß und die Freiheit,
welche uns den Sieg sichern wird . Wir können uns dann .groß¬
mütig erweisen , aber wir dürfen uns weder dann noch jetzt schwach
zeigen und die einzige Bürgschaft der Gerechtigkeit und Sicherheit
preisgeben.

Ob die Russen und selbst die Anierikaner über Wilsons Kriegs¬
ziele jetzt viel klüger sein werden ? W i r entnehmen dieser Kund¬
gebung , daß Wilson die wahren Gründe und Absichteck, die ihn
zum Kriege bewogen haben , nicht nenne » kann;  weil sonst
Rüssen wie Amerikaner sich bedanken würden , ihm ihre Hilfe zu
leihen . Er darf nicht verraten , daß er !m Interesse der englisch-
amerikanischen Plrrtokratie arbeitet , die das Geschäft nicht verlieren
will , das der Krieg gegen Deutschland für sie bedeutet , und daß
er den deutschen Handel und Einfluß in Südamerika wie sonst
in der Welt vernichten helfen will , uni den amerikanischen Im¬
perialismus auszubreiten . Wir stellen jedoch mit Befriedigung
fest, daß Wilson von dem deutschen Tauchbootkrieg kein Wort
mehr sagt , den er zwei Jahre lang benutzt hat , um das amerika¬
nische Volk in die Kriegsstimmung gegen Deutschland hineinzu-
hetzen ; offenbar wirkt dieser angebliche Kriegsgrund selbst in
Amerika nicht mehr . Dagegen stellen wir fest, daß Herr Wilson
durch die deutschen Friedensangebote in eine so peinliche Ver¬
legenheit verseht worden ist, daß er sich nur dadurch zu helfen weiß,
daß er unsere Friedensbereitschaft als einen Trick bezeichnet . Daß
unser Einfluß von Berlin bis Bagdad reichen solle, muß dem
Vertreter einer Nation allerdings unbescheiden Vorkommen , die ihre
Einfluhgebiete von der Grenze Kanadas bis zur Magelhaens-
Straße gesteckt hat ! Auch findet Herr Wilson es offenbar ganz in
der Ordnung , daß der russische Einfluß von der Grenze Preußens
bis Wladiwostok reicht , und daß sich England ein Einfiußgebiet er¬
beutet hat , in dessen Bereich die Sonne nicht untergeht . Trotz aller
Phrasen werden die Russen aus den Worten Wilsons erkennen , daß
er den status guo ante nicht wiederherstellen will , daß er vielmehr
auf eine Verkleinerung und Schwächung des Deutschen Reiches,
wie es vor dem Strieg bestand , ausgeht . Wir wissen aus feinen
früheren Aeußerungcn , daß er z. B . auf der „Rückgabe " Elsaß-
Lothringens an Frankreich besteht . Mit diesem Standpunkt ist
Wilson ein K r i e g s e i f e r e r so gut wie Ribot und Lloyd
George , und wenn die Russen ans ihn hören würden , wäre es bis
zu dem VAkerfrieden , den sie herbeiwünschen , noch eine sehr lange
Zeit . (Köln . Ztg .)

Die englische Regierung über die Kriegsziele.
Die englische Regierung hat auf die Note der russischen Re¬

gierung über die Knegsziele folgende Antwort erteilt;
Aus den Händen des russischen Geschäftsträgers hat die könig-

Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.
(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Ick) will es auch nicht und werde es nie tun ! Nie in meinem
Leben war ich noch so stolz darauf , eine Deutsche zu sein!

Charley blickte sie ganz entsetzt an.
Wie darfst Du das sagen ! Jedenfalls solltest Du doch daran

denken , daß Du als Mistreß Charley Bothwell Engländerin wer¬
den wirst , und ich hoffe —

Charley , unterbrach ihn Miete schnell, und nun war . sie vor
Erregung totenblaß , lieber Charley , es muß einmal klar zwischen
uns werden . Du mußt doch längst eingc-sehen haben , daß ich Deine
Frau nicht werden kann , so wie alles jetzt liegt . Ich kann und will
nicht Engländerin werden!

Miete , fuhr er auf , was sagst Du da ? Das kann Dein Ernst
nicht sein ? !

Es ist mein vollster Ernst , Charley ! Ich kann Dich nicht
heiraten.

Soll das heißen , daß Du mich nicht mehr liebst ? .
Nicht so, wie ich Dich lieben müßte , wenn ich Deine Frau wer¬

den wollte . Ich habe Dich sehr gern gehabt — und ich habe Dich
nvch immer gern , aber — Du mußt verstehen , Charley , meine Ge¬
fühle für Dich sind nicht stark genug , das zu überwinden , was sich
nun trennend zwischen uns geschoben hat . Die Tatsachen unserer
verschiedenen Nationalität , Du bist Engländer , ich bin eine Deutsche
und will es bleiben . Der Krieg —

Was geht Dich der Krieg an ? unterbrach er sie zornig . Vor
dem Kriege hast Du mir gesagt , daß Du mich lieb hast , und es ist
doch unmöglich , daß dieser Strieg persönliche Gefühle , die Mensch an
Mensch binden , verändern kann . Wenn Du mich liebst —

Das ist es ja ! unterbrach sie ihn . Das Band der Liebe war
nicht stärk genug , und deshalb hat es der Strieg zerrissen . Wäre der
Krieg nicht gekommen, würde ich wahrscheinlich erst zu spät erkannt

liche Regierung die Note der russischen Negierung erhalten , in der
diese ihre Kriegsziele darlegi . In der als Anlage milgeteilte » Bei
kündigung an das russische Volk heißt cs , „das freie Rußland wolle
keine Herrschaft über andere Völker , es wolle diesen ihr nationales
Erbe nicht entreißen oder durch Gewalt fremdes Gebiet besetzen" .
Mit diesen Gefühlen kann die britische Regierung sich vereinigen.
Wir haben den Krieg nicht angefangen als einen Eroberungskrieg,
wir setzen ihn nicht zu solchen Zwecken fort , Englands Streben bei
Ausbruch des Kriegs war die Verteidigung des Bestandes des
eigenen Landes . Es wollte dis Achtung vor den internationalen
Verträgen erzwingen . Zu diesen Gesichtspunkten ist neuerdings
dersenige von der Befreiung der durch fremde Zwangsherrschaft
unterdrückten Völker gckonrmc-n . Deshalb freut sich England von
.Herzen darüber , daß das freie Rußland feine Absicht zur Befreiung
Polens kundgnb , und zwar nicht nur des Teiles Polens , der der
allrussischen - Selbstherrschaft unterstand , sondern auch -des von den
Mittelmächten regierten Teiles . Wir müssen nach einer Regelung
suchen, die das Glück und die Zufriedenheit der Völker gewähr¬
leisten und die Ursachen für einen Krieg , in Zukunft ausräumen
wird . Die britische Regierung schließt sich durchaus bereitwillig
ihrem russischen Bundesgenossen in der Anerkennung und Billigung
der Grundsätze an , die Präsident Wilson in seiner historischen Bot¬
schaft an den amerikanischen Kongreß niedergelegt hat . Das sind
die Ziele , für die die britischen Völker kämpfen . Es sind die Grimd-
sätze, die ihre Striegspolitik leiten und leiten müssen . Die britische
Regierung ist der Ansicht , daß die von Zeit zu Zeit mit ihren Ver¬
bündeten getroffenen Abmachungen damit übereinstimmen . Sollte
jedoch die russische Regierung es wünschen , so wäre die britische Re¬
gierung bereit , mit ihren Verbündeten diese Abmachungen zu prü¬
fen , und , wenn nötig , einer Durchsicht zu unterziehen.

Feindliche Fliegerangriffe auf friedliche Dörfer.
Wbna  Berlin,  11 . Juni . In der Nacht zum 5. Juni

warfen feindliche Flieger in zahlreichen Geschwadern lind
einzeln fliegende Flugzeuge auf eine Reihe von Ortschaften
Zwischen Mosel und Saar Bomben . Die meisten von ihnen
richteten keinen Schaden an . Nur in dem Dorfe Dontingen
wurden drei Häuser schwer beschädigt und eine Person leicht
verletzt . In Haiß , einem Dorfe halbwegs Metz und Merzig
wurde das Schwesternhaus getroffen , der Bürgermeister und
seine Frau getötet . Alle anderen Bomben wurden wähl - und
ziellos in dis Dörfer und das freie Gelände zerstreut . Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß diese Angriffe
nicht gegen die deutschen Jndustriewerke des Saargebiets sich
richteten . In der fraglichen Nacht haben feindliche Flieger
dort nirgends Bomben geworfen . Alle heimgesuchten Ort¬
schaften liegen auf der lothringischen Hochebene weit hinter
der Front und fernab von jeder Bahnlinie . Für eine Be¬
legung durch Truppen und Kolonnen oder als Magazinorte
kommen sie niemals in Betracht . Diese friedlichen ackerbau¬
treibenden Dörfer und Städtchen haben die feindlichen Flie¬
ger , einem sinnlosen Zerstörungstrieb folgend , überfallen.
Wir können eine solche Kriegführung nicht anders als ver¬
ächtlich bezeichnen . Der Angriff auf offene Ortschaften und
harmlose Landbevölkerung bleibt seit Kriegsbeginn das Vor¬
recht der für die Kultur kämpfenden Entente.

Meine MiisilLMgerr.
Wb Berlin,  11 . Juni . Portugiesische Gefangene vom 34.

Infanterie -Regiment , die am 1. Inns bei Richebourg in deutsche
Hände fielen , berichten , daß sich bei ihrer Einschiffung unerhörte
'Vorgänge abgespielt haben . Fast keiner von den einfachen Sol¬
daten bis hinauf zu den Offizieren ging gern nach Frankreich . Dem
Hauptmann Nachado Ehanto fiel es daher nicht schwer , mit zehn
Regimentern eine Revolte zu organisiere » . Zur Strafe wurde er
nach Angola in eine Art VerbaimMg geschickt. Die , zehn Regi¬
menter blieben zwei Monate in Festungshasi . Als das Regiment
eines der Gefangenen eingeschifft wurde , weigerten sich 25 Offiziere
des Regiments , mitzngeheu und blieben in Lissabon als Gefangene
zurück.

Tu Eine K r i S g s k o n f e r e n z der Alliierten.  Bafel,
13. Juni . „Daily News " meToct: Eine Kriegskonferenz der Alli¬
ierten trifft auf Einladung Rußlands am 24. ds . Mts . in Paris
zusammen.

Tu Z n m B o t s ch a f t e r w e ch s c l in Paris . Genf,
13 . Juni . Nach einer Blättermeldung ist zum Nachfolger des ans
Gesundheitsrücksichten zurücktretenden englischen Botschafters in
Paris Bertis der vormalige Ministerpräsident A s q u i t h aus-
erfehcn.

100 Milliarden Franken voll.
Paris,  12 . Juni . (Meldung der Agence Hcwas .) Der Be¬

richt des .Haushaltsausschusses der Kammer über die vorläufigen
Kredite für das dritte . Vierteljahr 1917 ist seriiggestellt . Der Aus¬
schuß berechnet die Kredite auf 9 071380 000 Franken , während die
Regierung 9 843 272 000 Franken forderte . So wird die Kamnier
seit Kriegsbeginn 83 Milliarden , mit Einschluß der Vorschüsse an die
Alliierten 100 Milliarden Franken bewilligt haben.

TOges -MWKschmr.
Der badische Iinsnzminister über die Kriegsschuld . In der

letzten Sitzung der Zweiten badischen Kammer erklärte der Finanz-
minister Rheinboidt , durch die Kriegsschuld , die wohl bald 100 Mil¬
liarden Übersteigen dürfte , sei uns ein ungeheuer schwieriges Pro¬
blem gestellt . Um von ihr loszukominen , bedürfe es vor allem
einer Kriegsentschädigung . Dann sei eine einmalige Vermögensab¬
gabe nach Art des Wehrbeitrages zu überlegen . Zur Verzinsung
der Kriegsanleihe , die heute schon drei Milliarden ansmacht , seien
die neuen Steuern erforderlich gewesen . Der Anhäufung der
Kriegsgewinne in wenigen Händen müsse durch die Kriegsgewinn¬
steuer entgegengcwirkt werden . Eine völlige Abhängigkeit des

haben , daß meine Liebe für Dich nicht groß genug war , mich für ein
ganzes Leben an Dich zu binden . So ist es für uns persönlich ein
Segen , daß der Krieg kam und mich rechtzeitig nieinen Irrtum er¬
kennen ließ.

Du weißt nicht , was Du sprichst , liebe Micke . Du bist jetzt in
einer sehr aufgeregten Gemütsverfassung , und biidest dir allerlei
Torheiten ein . Du würdest sehr bald bereuen —

Nein , nur im umgekehrttn Falle würde ich alles zu bereuen
haben ! Ich bin mir schon längst darüber klar , daß ich Dich nicht hei¬
raten kann , und fand nur bisher nicht den Mut , offen mit dir da¬
rüber zu reden . Ich kann Dich nicht heiraten , Charley!

Sie hatte ihre Taffe niedergesetzt , die Hände gefaltet und sah
ihn bittend an.

Ninim cs mir nicht übel , Charley , fuhr sie leise fort . Es ist
nicht meine Schuld , ebensowenig deine . Es ist auch besser für dich
so, glaube cs mir . Wenn du jetzt, wo alles Deutsche in England so
verhaßt ist, eine Deutsche heiraten würdest, ' man würde es dir sehr
übelnehmen . Auch Hellen sagte , es fei jetzt für einen Engländer
nicht eben angenehm , eine Deutsche zu heirate ».

Hellen sagte das ? fragte er ungläubig . Hellen war doch bisher
immer dafür , daß wir uns heiraten.

Sic ist cs auch noch. Sie redete mir zu , führte cs als ein
Zeichen deiner Liebe an , daß du mich heiraten willst , obgleich ich
Deutsche bin.

Und das ist wahr . Misko , fiel er schnell ein und versuchte dabei
ihre ' Hand zu ergreifen . Ick) liebe dich ebenso , wie du bist, und was
fragt die Liebe nach der Nationalität ? Was geht uns dis Feind¬
schaft unserer Länder an ? Sir werden jchv» einmal wieder Frie¬
den schließen . Du bist für mich Micke , mein einziger Liebling.
Biclleich ! gerade uni deinetwillen vermag ich die Feinde Englands
nicht so zu hassen , wie ich es als Engländer eigentlich tun sollte.

Ach, Charley , was nutzt das alles —
Ick, löiinte sogar Sympathie für Deutschland empfinden um

deinetwillen , Miete , filhr er fori . Sieh mol , ich bin jung und kern¬
gesund , und dennoch habe ich mich nicht für Kitcheners Ihrer anwer-

Siaates vom Großkapital sei nicht zu befürchten Eine
drohe dem Staate durch eine Vertrustung unserer Industrie .; A
Staat dürfe sich von kapitalistischen Koalition «» keineswegs vE'
wattigen lassen .' , Die Vereinfachung der Staatsverwaltung vn,u ”„
durchgeführt werden . Der Nachweis einer bestimmten Vorbilds
beim Eintritt in die Beamtenlaufbahn fei auch künftighin erforüe»
lich, aber man werde dem Tüchtigen weit dis Tür öffnen.

Kaiserliche Besuche.
Karlsruhe,  11 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin siffd

gestern vormittag halb 10 lthr zu einem kurzen Besuch der Groß-
herzoglichen Herrschaften in Karlsruhe eingetroffen . Im Residenz
schloß fand im Laufe des Vormittags Frühstrickstafcl statt . Nach'
mittags 2 » hr ' 20 Minuten fuhr das Kaiserpaar in offenem WaE
nach dem Bahnhof , um sich zu kurzem Besuch zu dem jungvermahv
ten Prinzen Joachim von Preußen zu begeben . Das Kaifcrpaa >-
das von den Herzoglichen Herrschaften und der Königin von Schwk-
den zur Bahn begleitet wurde , war auf der Fahrt Gegenstand>
geisterter Huldigungen des spalierbildenden Publikums , der T' em
sionate und Schulkinder . (Boss. Zig .)

heydebrand zur politischen Lage.
In seinem schlesischen Reichstagswahlkreis Militsch -Drebnch

sprach am letzten Sonntag der konservative Führer v. Heydebra »"
über die politische Lage , die Striegspolitik der konservativen Pam>
und die Friedensaussichten . Er sagte u . a .: Als ich vor kurzem
iegenheit hatte , mit einem Admiral zu sprechen , fragte ich itffff 01
es wirklich möglich sein würde , daß der Krieg mit einem völlig^
Sieg für uns ende und ob er wirklich glaube , daß wir mit unserem
U-Bootkrieg es machen werden . Da antwortete mir der Admirm-
Wir hoffen , ja wir sind überzeugt , daß in längstens zwei Monaten
der Zustand der Engländer so sein wird , daß England am Ei»"
ist. Gegenüber allen Zweiflern und Flaumachern , sagte HeE
brand weiter , können wir also sagen , daß die maßgebenden Leu»
wissen und die Zuversicht haben , daß wir siegen werden und das
es nur darauf ankommt , daß auch wir hier zu Hause durchhaltch-
Ich gestehe Ihnen , daß ich immer geglaubt habe , daß , wenn um
mit Rußland zu einem Sonderfrieden käinen , wir dann leichte
beit haben würden , auch mit den anderen Feinden fertig zu wcsi
den . Aber ich muß heute doch gestehen , daß ich nach Lage dc>
Dinge diese Hoffnung nicht mehr ganz aufrecht zu erhalten ver¬
mag . Ein Sonderfriede Rußlands ist doch nur möglich , wenn
getragen wird von einer starken Regierung , die imstande ist, d(>
Lage im Innern Herr zu werden und es verträgt , den Bruch w»
den Bundesgenossen auf sich zu nehmen . Da müssen wir ab.E
sagen , daß die Zustände vor der Hand eine solche Lage nicht er¬
kennen lassen . Was aber England anbelangt , so haben die EE
iänder eine Bulldoggennatur . Vergegenwärtigen wir uns do»)>
daß England vor VA  Jahren mit etwa 120 000 Mann auf dem
Schlachtfeld erschien , während es jetzt eine Armee von zwei
lionen Mann hat . Sie beißen sich fest wie eine Bulldogge rim
können dann nicht los . Aber ich glaube , daß wir einen Kriegs
winter doch nicht inehr diirchzumachen brauchen , wenn bis dah>"
der U-Bootkrieg die Entscheidung gebracht hat . Zum Schluß f01'e
derte Heydebrand , daß die Regierung beim Friedensschiuß eine"

.gesunden nationaieir Egoismus betätigen möchte . (T . R .)

Elfah -Lothringens Bekenntnis zum Reich.
Wb Straß bürg,  l2 . Iupi . Bei der Schließung der 2. Kau"

mer des Landtages von Elsaß -Lothringen hielt Präsident Nicki'"
vor voll besetztem Hause folgende Ansprache:

Meine Herren ! Wir können nicht auseinandergehen , ohne dA
Wunsche und der Hoffnung Ausdruck zu geben , daß uns bald f|!!
ehrenvoller Friede beschieden sein möge . Wir dürfen diesen N'"
laut und nachhaltig erschallen lassen, da unser Land und seine Dsi
völkerung unter diesem Kriege unsagbar zu leiden haben rnld
immer offenbarer wird , daß die Loslösung Elsaß -Lothringens oo>"
Deutschen Reiche unter den gegnerischen Kriegszielen eine hervK'
ragende Stellung einnimmt . Daher halte ich es für unsere
wissenspslicht , zu erklären , daß das elsaß -iothringische Volk den
danken , daß tim seinetwillen dieses entsetzliche Blutvergießen .fort'
gesetzt werden soll, mit aller Entschiedenheit zurückweist (Lebhaft^
Beifall ), und nichts anderes erstrebt , als in unlösbarer Zusamm "" '
gehörigkeit zum Deutschen Reiche seine kulturelle , wirtschaftlich^
und staatsrechtliche Zukunft unter vollster Aufrechterhaltung sesiZj
berechtigten Eigenart zu pflegen und zu fördern . (Lauter Bei?0"
auf allen Bänken des Hauses .) Die im Felde stehenden tapfer ?"
Söhne unseres Landes , unser Stolz und unsere Hoffnung , kämpf?"
und bluten nicht nur für die Rettung und den Bestand des Deutschs
Reiches . Sie haben noch ein eigenes , besonderes . Kriegsziel.
erkämpfen ihrem Heimatlands die Gleichberechtigung und Gleiche
stellmig unter den deutschen Bundesstaaten . Das deutsche Volk kan"
diesen tapferen Helden seinen Dank auf keine würdigere Weise cA
statten , als daß es sie .nach erkämpftem Frieden als gleich- und 00 j"
berechtigte Staatsbürger in ihre Heimat zurückkehren läßt , ß eb‘
Hafter Beifall .) Ihr Beifall zeigt mir , daß ich Ihnen aus der (S??*1'
gesprochen habe . In diesem Sinne rufen wir : Elsaß -LothrinS ?"'
das Deutsche Reich und der deutsche Kaiser , sic leben hoch, hoch, H0A'

Bus Oesierrelch-Mgam.
Die Erklärung des Grafen Elam -Martinitz.

Wb W i c n , 12. Juni . Abgeordnetenhaus . Das Haus begch' "
die erst ? Lesung des Budget -Provisoriums , das MincsterpräsiR-
Graf Elam -Martinitz mit einer Erklärung der Regierung einleste '
Er versicherte , daß die Negierung alles ansbieten werde , um 0111
ihrerseits dazu beizutragen , daß die Tagung des Reichsratss
serem geliebten Vaierlande in dieser ernsten Stunde eine macht'».
Stütze sei und der Bevölkerung in dieser schweren Zeit Hilfe. 00 ^
Trost bringe . Der Ministerpräsident erinnerte an die unsäglich^ .
Opfer , die das furchtbare Ringen verlangt , und gedachte mit OAj
Trauer der Tausende , die das Leben gelassen und die GesundyH.

bcn lassen . Ich möchte nicht gegen deine Landsleute kämpfen , M
möglich gegen deine Brüder . Ich liebe dich zu sehr , Miekc , du wem
nicht , wie sehr ! Ich könnte es nicht ertragen , dich zu verlieren - ,{

Zuerst hatte Micke versucht , ihn zu unterbrechen . Jetzt sffffL
mit gesenktem Kopf , ihre Äugen standen voll Tränen . Es ruh,
und erschütterte sie, daß er sie so sehr liebte , sie fühlte , daß er 0'A
richtig sprach . Sie hatte gehofft , daß auch seine Gefühle für sie I
abgckühll haben würden , sie hatte das fast als Gewißheit angen 0'
men . Nun empfand sic eine Beschämung über die Aenderung Ur }
eigenen Gefühle , lind doch konnte sie nicht anders . Sie bereute
fesit, nicht früher mit Charley gesprochen zu haben , nicht schaff 0 „

tiicii
Du wirst mir das nicht antun , Miete , mich aufgeben , nur w'in firn firfvr (Thnrfon frtrf hnr thv (CCi-hmPTflßfl >..ich ein Engländer bin , fuhr Charley fort , der ihr Schweigen -

günstig gedeutet . Da hob sie den Stopf und sah ihn an ; an
Wimpern glänzten Tränen . t, „?>

Würdest Du Deutscher werden , um mich heiraten zu kön»
fragte sie langsam . , ,,?

Ich — Deutscher ? Welche komische Idee ! antwortete er
Zögern.

Nun , siehst Du ! Und ich kann nicht Engländerin werden , ^
ich als Deine Frau doch werden müßte . Für mich ist der Olevff.' ,
ebenso komisch und unmöglich ! Ich bin die Tochter eines deu» 0̂ ,
Staatsbeamten , meine Brüder sind deutsche Osfiziere ! Ja)
Deutsche und will es bleiben!

Es ist ganz etwas anderes , wenn du —
Es ist ganz dasselbe!
Deine Schwester Hellen zuni Beispiel —
Hellen liebt ihren Mann über alles , ich aber — Charley ' *q,f)

ich cs Dir noch einmal sagen ? — ich kann eben nicht anders - V
liebe mein Vaterland mehr als Dich ! Ich liebe Dich nicht p 1
daß ich um Deinetwillen nufhören könnte Deutsche zu sein-

(Fortsetzung folgt .)
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fii, de-.' 'Luterla „des geheiligte. A, .e »"d istr. Hessen Br
„Alle Tränen me geflossen sind und festen . n ^

M 'st.erpräsitzen>, ..sind nicht umsonst geflossen. Ilnsece alle heißgr
Me Monarch !»: steht heute nach S4 Knegsmdnaten fester denn j «..
c« hat ein Erwachen gefeiert, ein Erwachen aus Lethargie imM it
^ «w -Hader. Ihre Erhaltung - und dieses Erwachen un^ « slvst-.
"'kennen, das Lanken wir unserer ruhmreichen, herrlichen Armee,
»whafter Beifall um, Händeklatschen) an der die Stürme der ^ emde
kÄelli find. . Was unsere heldenmütige Armee geleistet HÄ an
ladesmut, Ausdauer und . von Vaterlandsliebe getragener Sm-
"f'mtreue, davon werden noch spätere Geschlechter grzdhleN. Ihnen
L°n, die draußen im Schützengraben eine feste, rmbezwing iche
^huer bilden, heute warmen Gruß und dankbares Gedenken hm-
"uszufenden, fei auch der Regierimg gestattet. (Lebhafter Beifall,
^Adrkla tschxg.) ..

Aus Gtadi, Kreis».ÄmgeSoug.
- Hochheim. In der evangelischen Kirche wird am wachsten
»°nntag, den 17. Juni , der Gottesdienst zur gewöhnlichen -Zeit mm
^ llhr burrh Missionar Stahi aus Wiesbaden nbgeyciltstn.
E- sindet eine Kollekte für die Baseler Mission statt. Am Sonntag,
sn 24. Juni dagegen, an dem Herr Pfarrer Hilf aus Delkenheim

^ predigen wird, beginnt der Gottesdienst ausnahmsweise erst
M 11 Uhr. Werden Amtshandlungen , wie Pausen , Kranken-
kstfnmUnionen oder Beerdigungen während des bis Ende jurn
^ouetnben Urlaubs des Herrn Pfarrers Gerwin begehrt, so woUt.
>̂an sich dieserhalb an Herrn Psarrer Wolfs in Massenheim wen-

- Hochheim. Der größte Schaden wurde durch das Unwetter am
A'ltwoch vor Fronleichnam in den Wemanlagen von Fr . Marie
Pabstmann im „Viktoriaberg " angerichtet. Ganz gewaltige Erd-
Afssyl wurden dort nach den Bahngeleisen und -dem Manie c. ge-
Ichwemmt. . . s
- * Sendet keine Lebensmittel ins Fe l d!  Drefe
Ahnung ist wiederholt in letzter Zeit häufig ergangen , leider ohne
^lolg ! Unsere Feldgrauen haben nicht notig, aus der Heimat
^öhrungsmitiel zu erhalten . Die Heeresverwalinng sorgt für >h
Übliches Wohl in mehr als ausreichender Weise, sie brauchen
°'nen Hunger zu leiden. Dagegen sind alle Nahrungsmittel für
«s Inland von größter Bedeutung . Ein feder, der trotzdem an

Angehörige an der Front Lebensmittel versendet, versündigt sich
"" denen, die unter der Lebens»,ittelknapphett ö" Hause leiden.

kommt das; aerobe in der gegenwärtigen Zeit Nahrungs-
Uttel dem Verderb infolge der Hitze ausgesetzt und in unzähligen
Fällen in verdorbenem Zustand an die Front gekommen sind Wie
°>»tten diese sür die menschliche Ernährung wichtigen Gegenstände
Manchen erfreut und gelabt, bei dem cs knapp zugeht. ^ Endlich ist
M zu berücksichtigen, daß es die Pflicht Emes ieden einzelnen ist,
.̂'.lenbahn und Post gerade in der gegenwar igen 3 *1

"ötiaer Belastung zu bewahren , die eine Versendung von Paketen
\  das Feld notwendigerweise zur Folge hat . .Also nochmals.
»Heine Lebensmittel an die Front , wohl aber Bücher, Zigarren,
Zigaretten und Tabak." — In welchem Umfange die Versendung
Pon Lebensmitteln an die Front trotz aller Mahnungen noch ge-
chikht dafür nur ein Beispiel: Bei dem Feldpostamt einer Hecres-
Sruppe Zd ' in drei Tagen 3115 Beutel mit Päckchen »n G-w.ch
°°N83 400 Kilogramm cingegangen ; das wurde un Monat .)34 00
Nogramm ausmache,,. Nimmt man an , daß 70 Proben des In-
.̂ Us Lebensmittel waren , so kann man berechnen, daß allem bei
W(er einen Heeresgruppe etwa 653 000 Mlogramm ober 65 Eisen-
i'ohnwagen Lcbensmitiel in. Monat eingehen s chändet sich ch°'iliesweas um kleine Mengen , die aus diese Weise den immer
Zopper werdenden Bestände» in .der Heimat entzogen werden und
N der sie igenden Hitze zum großen Teil dem ^ ^ rbrn MSgesetz
>ksb Wübrend dem einzelnen m ben elteristen fallen penutzt wrro,

htr eine empsindiiche Schädigung der Allgemeinheit vor.
'flicht unserer Soldaten ist es, ihre Angehörigen vor der Hmaus-
Pidung von Lebensmitteln , so gui sie auch gemeint ist, zu warm -
bslicht derer aber , die sich jetzt noch etwas absparen krmnen, namenst
'G der Landbewohner , alle entbehrlichen ÄtahrungvMlttel der stab-
i'Icheii Bevölkerung und der Arbeiterschaft in de» kriegswichtigen
«-triebm durch d?e zuständigen Verteilungsstellen znkommen zu

Wm 13 Juni 1917 ist eine Bekanntmachung erschienen,
hurm weiche alle rohen Reh-, Rot -, Dam - und Gemswild-, Hunde-,
Schweine- und Serhundfelle , Walroßhänte , Renn - und Elentter-
Me. sowie das daraus hergestellte Leder betroffen sind Soweit
^ sich um Häute und Felle handelt , die im Jniande angefallen sind,
!!! eine Beschlagnahme erfolgt. Trotz der Beschlagnahme sind ,edoch
Ur die Veräußerung und Lieferung des. Gefälles besti.nmle Mog-
Äkeiten freigelassen worden, die eine Vereinigung des genannten
^fülles bei der Krirgsleder Aktiengesellschaft herbeifuhren von

aus seine Verteilung an die -Gerber zu erfolgen ha - Fur d ° ,

dustrk! bleibt der südwestliche Teil : Schterstem—Dotzh«Im- ,v >amm
H,»ln nnrgesehen . Dos alles läßt sich natürlich nicht >ms uns Jahren
,,nd auch nicht.mit einigen Hunderttausend ^Mark nu . sichren. Groß.
zügig ist -der Play von ..Graß -Wiesvaden . gedacht: der Kosteu
punkt wurde bei Bearbeitung der Pläne nicht m Erwagmig g-.-
maen Wer wird auch in der jetzigen großen Zeit , wo man mtt
Milliarden rechnet, sich durch Ziffern bluffen lassen. Schade, daß
der Kriea hindernd in den Plan eingegrissen hat.

_ qm Konkurs über das Vermögen des Bauunternehmers
Wilhelm Ackermann dahier soll die Schluhverteilung stunden.
Die verfügbare Masse beträgt l(677.97 Mar wovon noch Gerichrs-
kosten abgehen. Zu berücksichtigen sind 149 579.52 Mark . E».

^t ^ ULurgenicht . Es steht nunmehr fest, daß auch die
Schwuraerichtstagüng , deren Eröffnung für dem 25. d. Mts . vorge-
sehen war , wegen Mangels an spruchreifem Berha ' 'dlungs,tosf aus-
ullen wird Zur Verhandlung war ursprünglich », Aussicht gr-

nmmnen die Anklage wider einen hiesigen Bank-Unterbeamten und
leine Ehefrau wegen Mordversuchs, es hat sich jedoch ergeben, daß
aller Voraussicht nach den Leuten noch eine ganze Anzahl weiterer
Straftaten zur Last fällt . Sie haben nicht nur einen alten Mann,
welcher früher mit ihnen zusammen wohnte und desten Ehestau vor
kurzem plötzlich verstorben ist, in der Nahe von Biebrich dadurch
ums Leben zu bringen versucht, daß sie ihn in den Rhein stießen,
sondern sie haben auch, wie bereits als festgestellt angesehen wer¬
den kann, ein Testament des Mannes gefälscht, worin sie als die
Erben des Nachlasses erschienen, und weiter fallen ihnen allem An¬
schein nach einige Diebstähle, darunter ein schwerer, die Untc--
drückung von Briefen und anderes zur Last. Die Leute besinden
sich zur Zeit noch in Untersuchungshaft. Die Seele des Verbrecher¬
duos scheint die Ehefrau zu sein, bezüglich deren «uch bereits sest-
steht daß lie es war , welche dem neben ihr hergehenden Rentner
den Stoß gab, der ihn in den Rhein warf . . . .. . .

wc Das Resultat der U-Boot -Spende in Wiesbaden hat sich auf
die respektable Summe von über 42 000 Mark belaufen, davon ent¬
fallen 8561 Mark auf den Straßenverkauf von Postkarten usw.,
6000 Mark aus Spenden von je 3000 Mark , 6000 Mark auf Spen¬
den von je 1000 Mark , 2000 Mark auf Spenden von ,e 500 Mar -,
Die geringsten Spenden betragen 1 Mark . -

mc Vom Wochenmarkt. Das Gerücht, daß Höchstpreiie für
Beeren und Gemüse festgesetzt werden sollen, schon hat genügt, eine
ganze Anzahl von Verkäufern vom Markte fernzuhalten und andere
haben sich verschworen, den Markt zu weiden, sobald die angebttch
bestehende Absicht in die Tat umgesetzt wird . Angesichts der schlech¬
ten Beschickung des Marktes gingen die Preise , besonders die für
Erdbeeren , wieder etwas in die Höhe. Die städtischen Verkauss-
stände gaben ab : Spargel zu 60 und 80 Pfg ., rote Rüben zu 2o
Pfg das Pfund , Salat zu 25 Pfg . die 3 Köpfe, Kohlrabi das Stuck
m 10 Pfg „ Karotten 3 Bund zu 40 Pfg ., Gurken has Stuck zu 70
Pfg ., Meerrettich die Stange zu 80- 120 Pfg , Ma,ruben -Bundel
im 10 Ma _ Aller Voraussicht nach wird die Oranienstraßen-
Schule nach den großen Ferien wieder vom städt. Realgymnasium
bezogen werden können. Die nötigsten Reparaturen an und in dem
Gebäude sind von der Militärverwaltung bereits vorgenommen -
Die Frau eines hiesigen Technikers, deren Mann im Felde steht,
bat sich indem sie sich mit Gas vergiftete, das Leben genommen.
Ein besonderer Beweggrund ist nicht bekannt geworden.

— Dom Lande. Laßt fein Gemüse zugrunde gehen. Sehr
große Mengen eines hervorragend guten Ge-ruses drohen gegen-
wärtia ungenützt auf den, Felde dem Verderben ausgesetzt zu sein.
Es handelt sich hier um die Millionen und Aber.nillionen von
kleinen Dickwurz- und Zuckerrübenpflanzen, die, auf da-- Lceld
seinerzeit eingesät, jetzt überall dort, wo sie zu dicht stehen, mit dem
Wime oder der Hacke beseitigt werden, um auf dem Acker liegenPfluge imn u >-, t i _ Eg dürfte wohl allgemein

geben, ihre Betriebe , wenn auch i». einer gewissen Einschränkung,
nuede, sr.rtzüsühven.

- Ani Siamstyg oannttiag fuhr in der Gchweigerftraßo ei»
Straßenbaontzug insolge salsa-er Weichenstellung einem W-lldbahn-.
zuq mit voller Gewalt in die Flanke. Die Wagen wurden fast voll¬
ständig zertrümmert . Mehrere der Fahrgaste wurden verletz.!,
darunter ein Soldm in erheblicher Weise. Die Wagenfuhrerin
wurde aus die Straße geschleudert und erlitt eine schwere Nerven-
ersÄütteruna . Der Sachschaden ist erheblich. . t > .

' Frankfurt . . Im Hauptbahnhos wurde am Sonntag im Hunde-
abtcil. eines Zuges ein 16jähriger Mensch aus Halle en.deckt, c.er
non dort die Fahrt in dem Abteil zurnckgelogt hatte . Er hatte euren
wertvollen Handkoffer und zur .Stillung .des Hungers eme Kiste
Bückinge bei sich. Auf der Polizeiwache gestand er ein, Kosser und
Kiste gestohlen zu haben. Er wurde h>Hast genommen.

— Infolge verschiedener Vorkommnisse und der Beschlüsse in
der jüngsten Hauptversammlung des sozialdemokralifchen Vereins
bat Reichstaasabgeordneter Dr . Max Quarck seine Stellung als
Redakieur der „Volksstimme" gekündigt. Er wird von, 1. Oktober
ab der Partei als freier Schriftsteller und Abgeordneter, so lange
er das Vertrauen seiner Wühler hat. weiter dienen.

königstein . Die Stadt hat abermals 50 Schweizer Ziegen, so¬
mit insgesamt 250, angekaust, welche sie mit 30 Prozent Nachlaß
an die Einwohner abließ . Sie kosteten 230 bis 280 Mark , also säst
so viel, wie früher eine Kuh. ^

Mainz . Das Elektrizitätswerk ist durch Mangel an brauch¬
barem Brennmaterial in der 5)erstel!ung des Stromes behindert.
Das hat zur Folge , daß eine Einschränkung des Strahenbahnbe-
triebes erfolgen muß . In den Stunden von 10- 12 Uhr und von
2—6 Uhr kann man vorerst aus Beförderung nicht sicher rechnen.
Am Montag mußte die Straßenbahn , sowie verschiedene Großbe¬
triebe aus diesem Grunde mehrere Stunden still gelegt weioen.

SckwanhÄm a. 211. „Kann man denn gar nichts mehr ver-- .
heimlichen?" Mit diesen Worten gab der Landwirt Peter Wachen- ,
dörfer seinem Aerger Ausdruck, als Revisionsbeamto sogar unter
dem im Felde aufgeschichtetenStrohhaufen mehrere Zentner Hafer
versteckt vorfanden. Schon früher hatte man bei -Lachendorfei
zweimal verheimlichten Roggen vorgefunden. Diesmal wmde W
zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt . Der beschlagnahmte Hafer ve.fiel
dem Staat.

Nastätten . Während des Unwetters am Freitag wurde in
Lipporn der Schäfer Schmidt mit einem Hund und einer Ziege von,
Blitz erschlagen. . . .. n,

— Finthen . Eine sehr reiche Erdbeerernte steht in h»c,iger Ge¬
meinde in sicherer Aussicht. Die Erdbeerkultur hat in den letzten
Jahren hier eine sehr große Ausdehnung genommen. Mancher
Landwirt hat in guten Jahren aus der Erdbeerzucht allem mehrere
taufend Mark vereinnahmt . Die Gesamtein,rahme aus dieser Kul¬
tur beziffert sich hier bereits auf viele Zehntausende, und von Jahr
zu Jahr -nimmt diese erträgliche Zucht an Umfang zu. Alliayrlich
verschwinden zahlreiche kleine Waldparzellcn zwischen Finthen und
Gonsenheim, tun der Erdbeerkultur dienstbar gemacht zu werden.
Die Beeren gehen hauptsächlich vom hiesigen Obstmarkte aus nach
den Städten Mainz , Wiesbaden , Frankfurt und Darmstadt.

Bingerbrück. Infolge schweren Gewitters im Rheinland war

Ä ^ umeiÄnT 1- Ländisches Gefälle ist an sich nicht
^schlagnahmt, sondern lediglich unter bestimmten Voraus eW»
?Adepfiichtig. Das aus den genannten Fellsorten horgestellte Leder

icdoch ausnahmslos beschlagnahmt, auch wenn die Felle aus
d°n, Auslande eingeführt sind. Gleichzeitig ist eine Bekanntmac!)UNg

seinerzeit cingesät, jetzt überall dort, wo sie zu dicht stehem mit dem
Pfluge oder der Hacke beseitigt werden,
-ii bleiben und reihenweise zu verdorren . . ^
befannt fein, daß diese Pflänzchen ein ganz vorzügliches Gemüse
abaeben, das hinter dem besten Spinat nicht im geringsten zuluck-
steht. Da es sich hier um ganz erstaunliche Mengen wertvollen Ge¬
müses handelt , so verdient ,der Hinweis daraus unmso mehr allge¬
meine Beachtung, als gerade jetzt, wo die ersten Fruhgemuje zur
Neige aehen, für einige Wochen eine empfindliche Knappheit ,n der
Gemüfezusuhr erfahrungsgemäß sich einstellt ^ urcheinegeliaue
Organisation und rege Verständigung zwischen Stadt und Land
könnte hier viel Gemüse für die Volksernahrung ganz leicht gewon¬
nen werden , denn überall , wo Ackerbau getrieben wird , findet man
diese Pflanzen jetzi, nachdem die Stecker bestellt sind, in Garten und
Feld noch in großen Massen vorrätig . In einzelnen Gemeinden
Rheinhessens ist bereits die gründliche Ausnutzung dieser reichen
Gemüsequellen in Aussicht genommen worden. Rasches Zugreisen
ist jedoch dringend geboten, sonst kommt man eben M spat. Gegen
eine kleine Vergütung wären übrigens die Landwirte wo.)l jelost
für diese wichtige Sache ernstlich zu interessieren.

Erbenheim .' 10. Juni . Die heute unter dem Vorsitz des Lehrers
Borbach-Biebrich hier stattgesundene gemeinschaftliche Versamm¬
lung der drei Bienenzüchterpereme von Wiesbaden , Mainz uno

Verhandlungen waren recht ernster Natur , schon ihrer einschneiden¬
den Wichtigkeit wegen. Ausnahmslos wurde die Notwendigteit

inwschüttetenund' nntcrspülten an zwei Stellen zwischen St . Goar
und Hirzenach die beiden Hauptgeleise. Bei angestrengter Ilrbut
gelang es Samstag nacht, die Geleise fahrbar zu machen.

Darmsladt . Antzerordentllch mehren sich in der letzten Zeit die
vielen Fälle von schweren Geschlechtskrankheiten. Infolge der
vielen Meldungen aus Lazaretten und Krankenhäusern sieht me
Kriminalpolizei sich genötigt, den Spuren nacyzugehen und es stellt
sich heraus , daß der größte Teil der Urheberinnen uerheiralete
Frauen find, die oft mit den gefä hrlichsten Krankheiten behafiet smd.

BerMischiss»
Die Dapiernot der Zeitungen . Laut einer Betannigabe -sehenT) r . s . . 'HaU-ufirtcmorlpner

Erhöhung der Honigprelse anerkannt . Beim allgemein
herrschenden Mangel an Nahrungsmitteln steigert sich auch d e

Auslanoe einneiune. . . . m- - , Nachfrage nach echtem Honig von Tag zu Tag. Vpn mehreren
°°r°ffentttM worden durch welche für Reh-. Rat -, Dam- und Gems- wurde berichtet, daß Aufkäufer ihnen schon ß , 8 uftb 10
^ild-, Hunde-, Schweine- und Seehundselle Höchstpreise festgesetztI Mark sür 1 Pfund Honig geboten hatten . In ^ ^ lsladen i. f < - ... .. Al »,•»f1 hima  WrtiflO firm fi'.itl-s I Cirv!-_f.-S*-OT)  rtlm mnrhöll nI ^11 19 . Oflö jjflinD N6.
f ^ ben. Beide Bekanntmachungen enthalten eme^Reche von Ein-
^eftirmmmaen , deren aenaue Kenntnis für die m Betracht kon -
'"ende,, Kreise ersorderlich ist. — Der genaue Wortlaut kann in den
Etlichen Veröfsentlichungen und bei den Amtsstellen cmgesehen
Mrben

fc Da die Kirschenernte sich weniger günstla entrbickelt hat
&  vorauszusehen war . hat die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
W den Regierungsbezirk Wiesbaden beschlossen, die Erzeuge-
Wstpreise für Süßkirschen zu erhöhen, und zwar betragen die
r e>fe bis zum 15. Juni 38 Pfennig für das Pfund , nach dem
&Juni für Süßkirschen erste Wahl 35 Pfennig, zweite Wahl
^ Pfennig das Pfund . ~

t, .. * Die Einziehung des  S i l b e r g e l d e s. Die Ar-
«E'len zur Ausprägung non Zinkmünzen nehmen raschen Fortgang,

daß die Herstellung dieses Kleingeldes bald m großem Umfange
folgen und sofort mit der Einziehung des Siibergeldes vegonnen
jr r̂den kann. Wer ohne Nachteile die Umwechsclung seines Be-
7>»des an Silber - und Kleinmünzen bewirken will, wird gut tun,
'Aleunigst mit der Abgabe an die öffentlichen Kassen zu beginnen.

^bri ch. . . . .
h, wc In der Frankfurter Straße ist eines Tages der Geschirr-
^ "8en eines Händlers Hartmann aus Erbenheim^mit einem Motm-
M >en der Straßenbahn zusammengestohen.
? °ei vom Bock abgeschleudert, und er sowo„ . ^ttnnrUoMirh .0 Np .rsp̂ unn6n davon . Dbenbmn

. . rvrT... Der Mann würbe
^Ni vom Bock" abgeschl'eudert, und "er sowohl wie seine Ehefrau
,tü 8en nicht anns unerhebliche Verletzungen davon. Obendrem
LN das Schöffengericht wegen fahrlässiger Gefährdung êines
da«^ "Antransportes Hartmann zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt,
d?, Perufungsgericht aber sprach ihn frei, weil ihn die Schuld an

w Zusammenstoß nicht treffe.

» Wbna Wiesbaden . 12. Juni . Die Kaiserin besuchte heute
,̂ '°bbaden, die Reservelazarette , die Augenheilanstalt , das Pau-
,'^ bschlößchen, sowie die Organisation des Roten Kreuzes im könig-
"chei. Schloß.

Ariesbaden. Rach dem vom Geh. Oberbaurat Dr . ing.

Li '!w neue Groß - Wies  b a d e n aus über die Gemarrnnge .c
tzi-^ rstein, Dotzheim, Sonnenberg , Rambach, Bierstadt , Erbcnhc'i '

Neben der Schnellbahn Wiesbaden - Frankfurt sehen
h°s L'° Hafenbahn Schierstein- Wesbaden und einen neuen Bahn-
btt Igstadt— Wiesbaden : dazu kommt ein neuer Stratzenzug : Wies-
M °>u- Rennbahn Alles wird überkront durch eine ,nächtige
»ft̂ °ssenanlage mit dem Bismarckturm . Häuserblocks verschwinden
tzM lasse,, neue StrahenHigo . Anlagen . Sportplätze '» Hülle und
«K »Erstehen. In allen Zeichnungen ist der Charakter Wiesoaden-' « oftenttriht ,mh «firrnrf A'ttten Ranges gewahrt : für die Jtt-

Wiesbaden und Mainz würden bis zu 12 Mark das Pfund gesor
dert und — gern gezahlt. Gegen solchen Sckfleichhandel mußten d.c
Bienenzüchter entschieden Front machen, und da das «ach allge¬
meiner Ansicht nur durch Festsetzung eines den Teuerungsverhall¬
nissen entsprechenden Höchstpreises geschehen könne, beschloß man
nachdem die Herren Borbach-Biebrich, Wlttgen -Lcordenstadt,
Schäfer -Wiesbaden , Racky-Wiesbaden , Lauer -Hochheim, Hardt-
Wiesbaden , Weidner -Mainz , Hartmannsheun -Erbenhelm, llloll-
Oestrich, Both -Mainz . Handelslehrer Leicher-Wiesbaden u. a. zur
Sache gesprochen, allgemein bekannt zu geben, daß man kerne jo
hohen Preise zu zahlen brauche, vielmehr bei den Bienenzüchtern
selbst das Pfund schon zu 5 Mark bekommen könne. Die nächste
Ver ammli 'nq der Sektion Wiesbaden soll am 8. Juli aus Chaussee¬
haus abgehalten und alsdann die Frage der Bienenwachsabgabe
geregelt werden. Die Vereinigung der beiden Wiesbadener
Vlenenz'icliterveieine, von denen der eine 136, der andere 6o -Hin-
Meder Alt wurde auf Vorschlag des Lehrers Wittgen der vorge¬
schrittenen Zeit wegen auf später vertagt.

— F ' crsheim a. 211. Wie am ganzen Untermaine so wurden
auch in hiesiger Gemeinde bei den bisher vorgenommenen Gras-
vcrstciaeiunaen geradezu wahnwitzige Preise geboten. Kleine Gra-
heststl eisen, die früher 1,28 Mark lofieten, kamen in den letzten
Tagen auf 25 Mark , also auf dcn zwanzigfachen Betrag zu stehen.
Das gibt teures 5)eu.

Niederwalluf . Die Himbeerenlager in der hiesigen Gemarkung
zeigen äußerst reiche» Behang . Die Himbeerzüchter haben be¬
schlossen, das Pfund nicht unter 70 Pfg . zu verkaufen. Es wird der
erhöhte Preis damit gerechtfertigt, daß eben afleL teurer ist uno oe-
sonders auch die Löhne für die Pflückerinnen erhöht werden mutz¬
ten. Cs sollen erwachsene Pflückerinnen 3 Mark und Kinder ins
2 Mark pro Tag erhalten.

Geisenheim. Die Kgl. Regierung lehnte es ab, die Realschule
vor Vollendung des Gebäudes zu übernehmen.

Höchst. Am Sonnlagmachmitiag ertrank beim Baden im Main
der 15jöhrige Schuhmacherlehrling Willi Koch.

höchst. Die Versteigerung der städtischen Grasnutzungen
brachte dem Stadtsäckel unerwartet hohe Preise . Für den Morgen,
der sonst 38—50 Mark kostete und im letzten Jahr allerdings schon
80 Mark einbrachte, bezahlte man jetzt 200, in einigen Fallen logar
266 Mark . Danach kommt der Zentner Heu auf etwa 20 Man.
Und die Milch? Die müßte dam, von „rechtswegen gar 1.25—1.5"
das Liter kosten.

Frankfurt . Der Magistrat hat bei der Reichsstelle für Obst-
und Gemüseverwertung beantragt , von der Beschlagnahme , es
Obstes abzusehen, den Großstädten zu gestatten, ihren Bedarf an
Obst, insbesondere auch a» Spätobst , selbst zu decken und auch de,
Äcpsclwein-Indusirie , sowie den Kleinkeltereien d,e Möglichkeit zu

Zestungsgewerbe ... . ..
Erhöhung der Bezugspreise emtreten zu laßen . ^

Gegen die Paxierverschwendung. Die amtliche Mitteliung des
Krieasamtes bringt folgende Ermahnung gegen die Paplerver-
lchwenduna: Immer wieder wird die Wahrnehmung gemacht,
daß behördliche" wie private Stellen im täglichen. Schriftverkehr die
Notwendigkeit sparsamen Papiervcrbrauchs völlig außer Ac.)
laßen . Nach wie vor werden in zahlreichen Fallen d̂ ogEn-
ten Re 'pektbogen verwendet , ebenso werden für tnrze Mitteilung ' ,
für die kleine .Halb Folioblätter genügen, große Bogen gebraucht.
Angesichts der bestehenden Papierknapphett ist es dringend er¬
wünscht, daß alle in Betracht kommenden Kreise sich auch für d,n
Schriftverkehr größte Einschränkung hinsichtlich des Papierver¬
brauchs aufcrlegen."

Undurchführbare Vorschläge an die Posivenvailung . Die an¬
geblich zahlreichen Verluste von Postsendungen insbesondere von
Paketsendungen, haben zu allen möglichen Vorschcagen an die Pvst'
Verwaltung geführt, durch die die Einsender solche Verluste ver¬
meiden zu können hoffen. Abgesehen davon, daß die Zahl der ver¬
loren gehenden Pakete tatsächlich bei weitem nicht so groß ist, als
man allgemein annimmt — in Wahrheit kommt von ^ 4000 Pa-
Jeicn nur eines obhandcn — sind diese verschiedene» Vorschläge,
insbesondere die Abgabe der Postsendungen bei den Pförtnern
oder die Einrichtung von verschließbaren Brief - und Postkästen an
den Liäusern, teils wegen ihrer Unzuverlässigkeit, teils wegen der
außerordentlich hohen Kosten, die dadurch entstehen würden , un¬
durchführbar.

Fulda . Unser Oberbürgermeister Dr . Anton ! unternimmt mit
folgender Bekanntmachung eine Flucht in die Oefsentlichkcit: Um
den in der Stadt umlaufenden Gerüchten entgegenzutreten, gebe ich
biermit bekannt, daß die Kohlen, welche in letzter Zeit an verschie¬
denen Tagen vor meinem 5)anse abgeladen wurden , nicht für
meinen Liaushalt bestimmt waren und auch nicht in meinen Keller
gekommen sind. Ich habe ebenso wenig, wie der größte Teil der
Bürgerschaft, bis jetzt Kohlen erhalten.

Göriitz Zu weit getriebene Ticrfreundschaft hat einer Frau,
die bei der Ausgabestelle von Brotkarten angestellt war , eine
schwere Emfe eingebracht. Die Frau betrieb eme Zucht von Zwerg-
pin 'chcrn und hat wie di- Anklage behauptet an diese wdchentW,
6000 Gramm Brot verfüttert . Die Stadt ist dadurch um GA  Zent
ucr Mehl geschädigt worden. Wegen Verfütterns von Brotgetreide
ist die Frau bereits zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Jetzt hat sie sich wegen der Unterschlagung der Bratkarten zu ver¬
antworten . Das Gericht erkannie auf eme Gefamtstrase von zwei
Monaten Gefängnis.

Eine Kriegersrau mit zwei Männern . Durch den Krieg ist eine
Krau in dem Orte Hinter -Theene (Ostsriesland) in eme peinliche
"aae aeraten Sie erhielt in, Jahre 1915 die amtliche Nachricht,
daß ihr Mann gefallen sei. Vor einigen Wochen hat s,e sich wieder
verheiratet . Nach jetzt eingetroffenen Nachrichten ist der Mann ,e-
doch nicht gefallen, sondern gefangen genommen worden , so daß die
Frau nun sich des Besitzes zweier Männer „erfreuen kann.

Das Auslegcn von Zeitungen in Gastwirtschaflen usw. Die
Bekamitmachmiq des Reichskanzlers über Druckpapier vom 29. Mai
1917 ist verschiedentlich, zumal in Gastlpirtskreisey, so verstanden
worden als ob das Auslegen von Zeitungen ln Gastwirtschaften
verboten sei Das ist aber, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird ein Irrtum . Die Verordnung beabsichtigt lediglich eine Ein-
icbränkung des Papierverbrauchs , soweit der Verleger einer Ze>-
tnna in Frage kommt. Es ist also den Verlegern der Zeitunge»
verboten Evirnblüiter und Zeitungen in Gastwirtschaften auszu-
I,äugen öder auszulegen . Was dagegen dcr (Sastwirt mit den Zei-
iima»n die r  selbst abonniert hat, ansängt , ist seine eigne Sache.
Es ist von keiner Seite etwas dagegen einzuwenden, wenn der-
arttae Zeitungen nach wie vor in den Gastwirtschaf:en aushangeii.
Das KliegswirtschaftsaMt für das deutsche Zestungsgewerbe Hai der
Vekanntinachung eine Auslegung gegeben, nach welcher Gewerde-
lrelbendc. wie Gastwirte , Friseure , ferner aber auch Aorzte in ihren
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Geschäfts- imb Warlerüumen die von ihnen bezogenen Zeitungen
und Zeitschriften nach wie vor auslegen dürfen.

Ein Vrokkartenfälscher. Das Schöffengerichtin Bad Neichen¬
hall verurteilte den 40 Jahre alten Setzer Max Winkler aus dem
Kreise Niederbarnim zu sieben Wochen Gefängnis, weil er heimlich
Brot- und Fcttkarten angefertigt und diese auch nach Berlin ver¬
sandt hatte. Die Strafe erscheint ungewöhnlich niedrig.

Berlin. Zu einer Zeitungsverkäuferinam Bahnhof Schmargen¬
dorf kam ein kleiner Junge gelaufen und bestellte atemlos, sie möchte
rasch mal nach einer nahen Konditorei kommen. Ihre Mutter sei
erkrankt, und man wünsche sie telephonisch zu sprechen. In ihrer
Bestürzung eilte die Verkäuferin nach der Konditorei und erfuhr
erst dort, daß die Bestellung erdichtet war. Als sie zurückkehrte,
fand sie ihre Kasse geleert. Der kleine Taugenichts hatte sie wegge¬
lockt und ihr 95 Mark gestohlen.

Hauptversammlung des Vereins deutscher Ieilungsvecleger.
Der Verein deutscher Zeitungsverleger hielt am 10. Juni unter dem
Aorsitz von Dr. Faber Magdeburg seine aus allen Teilen des
Reiches stark besuchte diesjährige Hauptversammlungab. General¬
sekretär Dr. Bartsch erstattete den Jahresbericht, der von der unge¬
mein rührigen und erfolgreichen Tätigkeit des Vorsitzenden und des
Vorstandes im verstoßenen Jahre Zeugnis ablegtes In den sehr
lebhaften Verhandlungen kamen alle diejenigen Fragen zu er¬
schöpfender Erörterung, die den Verein zurzeit beschäftigen, der
Austritt der Berliner Großverleger aus dem Verein, die Frage des
Heeresdienstes und des Hilfsdienstes^ über die der Syndikus des
Vereins, Justizrat Medes, einen lehrreichen Vortrag hielt, die
Papier- und Farbenfrage, die immer mehr zu einer Frage bitterer
Not für das Zeitungsgewecbe werden und daher eine besonders
eingehende Behandlung fanden. Dann beschloß der Verein eine
Reihe von Satzungsänderungen, unter denen die Erweiterung des
bisherigen Vorstandes wohl die wichtigste ist. Erst in vorgerückter
Abendstunde fanden die Verhandlungen ihren Abschluß.

Starker Rückgang in den slädlischen Gemeinschaslsspeisungen.
Die erhebliche Er.eichterung, die seit einiger Zeit in der Lebens
iniltelversorgung eingetreten ist, kommt in einer starken Abnahme
in der Beteiligung an den städtischen Gemeinschaslsspeisungen zum
Ausdruck. Aus nahezu allen größeren Städten liegen Meldungen
vor, daß die Teilnehmerzahlen andauernd geringer werden. Bon
erheblichem Einfluß hierauf war zweifellos bereits die Verbog
pelung der Fleischration unter gleichzeitigerwesentlicher Er
Mäßigung der Preise für di- Zulage. , Ferner hat das beginnende
Erscheinen der Geniüse auf dein Markt bei vielen Hausfrauen den
Entschluß entstehen lassen, die Herstellung der Mahlzeiten wieder
selbst zu übernehmen. Da es den Anschein hat, daß die für dieses
Jahr getroffene Regelung des Verkehrs mit Gemüse sich als erfolg¬
reich erweist, und die Preisgestaltung für die hauptsächlichsten Arten
auch den minderbemitteltenKreisen den Genalseverbrauch in grö¬
ßerem Umfang ermöglichen wird, so ist für die Sommermonate mit
einer weüeren starken Abnahme der Beteiligung an den Kriegs
küchen der Gemeinden zu rechnen.

bpn lieber die Bedeutung des Verpflegungsnachschubs für unser
Feldheer wird die Oefsentlichkeit eben-o wie über die Verkehrs¬
leistungen der deutschen Eisenbahnen im Kriege und viele andere
kriegswichtige Vorgänge, die jetzt geheim gehalten werden müssen,
erst nach Friedensschluß unterrichtet werden können. Uin sa wert¬
voller sind Mitteilungen über den Nach chub von Lebensmittel»
an die Front, die in dem 11. Heft der von der Volkswirtschaftlichen
Abteilung des Kriegsernührungsamtes herausgegebenen Beiträge
zur Kriegswirtschaft durch Herrn Frig Hartir.aiin von der Zentral
stelle zur Beschaffung der Heecesverpflegung in Berlin unter Bei
gäbe zahlreicher Diagramme und bild.icher Darstellungen veröf
fentlicht werden. Danach sind in den beiden ersten Kriegsjahren
an frischem Fleisch 305 Millionen Kilo Schlachtgewicht den Trup¬
pen zugeführt worden, daneben an Dauerfleisch und Kokiserven noch
fast 5,5  Millionen Zentner. Die Kartoffellieferung erreichte trotz
d-r reichen Ernte in den besetzten feindlichen Gebieten die Summe
von 6 Millionen Zentnern: insgesamt wurden 160 Millionen Zent¬
ner an Verpflegungsmittelnaus dem Jnlnndc an die Front gerollt,
ein Beweis zugleich von der gewaltige» Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Landwirtschaft, der ja in erster Linie die Ausgabe zufällt, die
Nahrung für Heer und Volk zu schaffen. Wie gut unsere Land-
Wirtschaft dabei gegenüber den ausländischenabschneidet, und wie
viel besser wir auch inbezng auf die Preise der Lebensmittel dem
Auslands gegenüber dastehen, wird in einem besonderen Kapitel

■ ausführlich dargclcgt. Der Wert des Verpflegungsnachchubs für
unser Feldheer in den beiden ersten Kricgsjahten betrug5 6 Mil
liarden Mark. Hierzu koinmt, was noch die immobilen Truppe»
d,e Lazarette und die Kriegsgefangenenlagerim Inlands benötigen
hierzu komme,i die zahllosen Liebesgaben aus der Heimat an' die
Front, und so wird es klor, warum so manche Lebensmittel im
Laufe der Zeit bei der bürgerlichen Bevölkerung knapp geworden
fn'd. Dabei wird im besetzten Gebiet im Rahmen einer die feind¬
liche Bevölkerung in ihren Ernährungsverhältnissen möglichst
schonenden Weise von unseren Truppen selbst Landwirtschaftge¬
trieben. und es werden daneben alle anfänglichen landwirtfchaft-
tichen Nebenbetriebe nach Kräiten ausgebaut. Die Notwendigkeit,
zu sparen, wird trotzdem dem Heere nicht nur zum Bewußtsein ge¬
bracht, sondern auch energisch in die Tat umgesetzt

Zur Geschichte der verringerten Brotration.
In einem Rückblick auf die Erörterung der Ernährungsfragen

,w Reichstag betont die Korrespondenz des Bundes der Landwirte
daß an der Herabsetzung der Brotration am 15. April die Landwirt¬
schaft kein Verschulden trifft. Es wäre besser gewesen, wenn man
be, Erörterung der Schaldfrage Licht und Schatten gleich verteilt
hatte: In dem Rückblick heißt es weiter:

Es wäre dann unmöglich zu einer solchen Erbitterung gegen
das platte<,and gekommen. Da das weder von der amtlichen Seite
noch von der radikalen und demokratischen Presse geschah, so muß
ten die Abgeordneten Dr. Roesicke und Weilnback notgedrungen ein
mal d-ese Verhältnisse in aller Oefsentlichkeit beleuchten. Es ist
nämlich leider in der Oeffenilichkeit noch viel zu wenig bekannt, daß
schon seit Jahren in Deutschland5 Millionen mehr Brotkarten in
vminus waren, als versorgunqsberechtigteMenschen vorhanden
md und daß diele „papiernen Menschen" sehr zum Schwinden des

Brotgetreides beigeiragen haben. Es sind ferner in den Städten
Busatzbrotkarten in überreichlichem Maße ausqegeben und sogar
Gymnasiasten als Schwerarbeiter betrachtet worden. Auf diese
Weise konnte es z. B. geschehen, daß im Januar und Februar 1917
in der Reichshe.uptstodt Berlin fortgesetzt Brotknnppheit bestand,
trotzdem von der Reichsgetreidestelle die Mehllieforungen pünktlich
und reichlich ausgeführt wurden. Die Mehlreseroc der Stadt Essen
ist völlig verschwunden, auf welche Weise, das konnte selbst der
preußische Staatskommissar nicht aufklären. — Der Abg. Dr.
Roesicke teilte mit, daß in Berlin bereits die vierte Brotkartenfabrik
aufgedeckt worden sei. Diele Fabriken haben außerordentlich
tohnond gearbeitet und die Inhaber sind reich geworden, bis man
hinter ihr Treiben kam. Gewissenlosen Menschen war es ja auch zu
leicht gemacht, die Brotkarte nachzuahmen und Hunderttausende von
Brotkarten unberechtigterweise auszugeben. Brotkarten wurden in
den großen Städten wie Waren gehandelt und zu einem festen
Preise von 1 Mark, sa sogar bis zu 3 Mark, abgesetzt. Dieses Trei¬
ben konnte monatelang vor sich gehen. Die Leiterd-r Städte, denen
die Brotgetrei'de-Reaelung oblag, merkten nichts davon, daß Monat
für Monat mehr Brotkarten im lintlauf waren nnd der Bedarf
an Brotgetreide in den Städten immer großer wurde, obne im Ein¬
klang mit der Bevvlkerunaszahl zu stehen. (Nachher wurde dann
die Bürgerschaft au den Pranger gestelli.)

Es ist auch interessant, einmal festzustellen. wie die Leiter der
Städte Volkszählungen ausführen. Am l . Dezember 19JG hat be¬
kanntlich in Deutschland eine Volkszählung stattgesimden. Das
Ergebnis dieser Volkszählung, das der Nahrunqsmittelverteilung
zugrunde gelegt werden sollte, ist nicht zu gebrauchen, weil in den
Städten die Zahlung völlig ungenügend vorgenommeu worden ist.
Es find ganze Strasten-mge und Stadtteile vergessen worden und
eine Stadt soll 40 000 Einwohner inehr haben, als die Zählung er¬
geben hat. Menschen zu zählen dürfte immerbin noch etwas leich.-
E'. ,sem, als den Bestand von Brotgetreide oder Kartoffeln abzu-
V <y'’H Wenn der Bauer a'-er sich verschätzt, so wird er elngesperrt
nnd schwer beittust mb  die Vorräte werden ihm atme Entschädigung
‘ut  PEnu mm ei: ^ , Dje Letter der Städte fa au a sich derartige Ver-
MhlunZLn usiHefircrfl gestcitten.u I

Buntes Allerlei.
Düsseldorf. Durch den Beschluß der Strafkammer war der

wegen Kciegsmnchers verhaftete Kommerzienrat Hermann Schön-
dorff gegen Hinterlegung einer Sicherheit von zwei Millionen Mark
vorläufig aus der Haft entlassen worden. Die Staatsanwaltschaft
erhob gegen diesen Beschluß der Strafkammer Beschwerde. Das
Oberlandesgericht hat den Beschluß der Strafkammer aufgehoben.
Schöndorff wurde wieder in Hast genommen.

Paris. Wie die Gesandtschaft von San Salvador mitteilt,
forderte das Erdbeben 40 Tote und an 100 Verletzte. In der Haupt¬
stadt gab es keine Menschenverluste. Der Sachschaden wird auf
mehrere Millionen Pesos geschätzt.

Marburg. Das seit Ernennung der Königin Marguerita von
Italien zur Chefin des hessischen Jägerbataillons von den Jägern
auf den Achselstücken getragene LI wird durch Erlaß jetzt entfernt
und wieder durch die 11 ersetzt.

Rinteln. Das neunjährige Töchterchen eines Landwirts war
beim Hüten der Kühe auf einer Wisse behilflich. Plötzlich wurde
eine Kuh durch einen auffliegenden Vogel scheu, ging durch, riß das
Mädchen, das sich die Hüteleine»m den Leib gebunden hatte, zu
Boden und schleifte es mit sich über Wiesen und holperige Wege
fort. Bis es gelang, das wildgewordene Tier cinzufangen, war
das Kind tot.

Würzburg. Auf Anordnung des Magistrats darf das Pfund
städtischer Kirschen nicht teurer als für 20 Pfg. verkauft werden. —
In Frankfurt und anderen Städten kosten die Kirschen 80 Pfg. —■
400 Prozent Preisspannung! Unerhörter Wucher.

Berlin. Ein Untersuchungsgefangenerwar zu einem Lokal¬
termin gebracht worden. Auf dem Wege zurück nach dem Unter¬
suchungsgefängnis riß er sich auf der Kronprinzenbrücke von dem
Beamten los und sprang ins Wasser. Der Beamte sprang ihm so¬
fort nach, ebenso ein vorübergehender Major. Erst nach heftigem
Kampf gelang es, den Entflohenen in den Rettungskahn zu bringen.

Berlin. Dem Vernehmen nach soll in Berlin die Einführung
von Kohlenkarten und die Beschränkungder Zentralheizung auf
einige Tage der Woche beschlossen werden.

Berlin. HosopernsöngerSchwegler, der als Gast am herzog¬
lichen Hoftheater den Sarastro in der „Zauberflöte" fang, wurde
vom Herzog von Koburg zuyi Kammersänger ernannt.

Krefeld. Drei belgische Arbeiter, die bei einem Einbruch 60
Pfund Snatbohncn gestohlen hatten, wurden heute von der Straf¬
kammer, die annahm, daß der Diebstahl zur Schädigung unserer
Ernte erfolgt sei, zu je einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Nsrrests Rachnchisn.
henderfon in den Fuhstapfen Thomas.

„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg: Gestern mittag hat
Henderfon auf Einladung geraume Zeit mit dem ausführenden
Komitee des Petersburger Rates der Arbeiter und Soldaten konfe¬
riert. Man besprach die Organisation des Arbeitswesens in Eng¬
land, die Stellung der Regierung zur Industrie, zu deren Arbeiter-
und Fachverbnnden, die Bedeutung der unabhängigen Arbeiter¬
partei »sw. Das Komitee beschloß zu versuchen, ob die von bri¬
tischer Seite vorgeschlagene Londoner Konferenz als Vorbereitung
zu einer internationalen Konferenz angesehen werden kann.
Henderfon umschrieb dann den Frieden, den die britische Demo¬
kratie als wünschenswerterachte. Er sagte: „Es muß ein wahrer
Frieden werden, um die Möglichkeit zu verhindern, daß wir oder
unsere Kinder durch brutale Gewalt unterdrückt werden." chender-
sons Ausführungen scheinen die Mehrheit des Komitees befriedigt
zu haben.

Der französische Munitionsminister Thomas ist mit schönen
Berichten, aber leere» Händen nach Paris zurückgekehrt: seine
Agitationsreise war, wie wir bereits darlegten, ein klägliches Fias¬
ko. — Jetzt bearbeitet Henderfon die führenden rn'sischen Stoats-
männer jedenfnlls mit echt englischer Verschlagenheit. Der letzte
Satz obiger Meldung klingt aber ziemlich niedergeschlagen. . .

Das Schicksal des Zaren.
Der „23, L." meldet aus Stockholm: Zu äußerst stürmischen Er

orteruiigen in der letzten Sitzung des Soldaten- und 2lrbeiterraie-
führte die Forderung einer allgemeinen Radikalisierung der Revo¬
lutionsmaßnahmen. Die Erörterunaen nahmen einen chaotischen
Charakter an, als der Vorschlag über die Internierung Nikolaus It
zur Beratung kam. Allgemein wrirde gefchrien: „Räch der Peter-
Pauls-Festung!" Andere oerlangteir die sosoriige lleberführrmg
nach Kronstadt, einige sogar die Hinrichtung durch ein großes Volks-
gerichk. Einer reichte zur Abstimmung einen Vorschlag ein, man
solle den Zaren sofort zu Grubenarbeiten in den Danetzer Bezirk
senden oder in die ZuchthäuslergrubenSibiriens. Der Vorsitzende
lehnte jedoch die Abstimmung über den Vorschlag ab, da er außer¬
halb der Befugnisse des Arbeiter- nnd Soldatenrntes liege. Daran
wurde über die Ueberfuhrung des Kaisers nach Kronstadt abge-
stlmmt. Soweit dos allgemeine Durcheinander eine Berechnung
der Stimmenzahl zuließ, war die Mehrheit für die Ueberfuhrung.

Annexionen gestattet.
Die Köln. Zig. meldet aus Stockholm: Zur Streitfrnge über den

Begriff von „Annexionen und Desannsrionen" nimmt der „Dien"
das Sprachrohr Kerenskis, kritische Stellung. Diese sei eine philo¬
logische Haarspalterei ohne politischen Wert. Die Verwirklichung
des Selbstbestimmungsrechtesder Völker würde zur Verstümme¬
lung der Mittelmächte führen, was ein innerer Widerspruch in der
These der Antiannerionisten sei. Wer an die Möglichkeit der Revo-
lutionierung Europas glaube, sei ein"' unpraktischer Schwärmer,
wenn er ans dieser Möglichkeit den Glauben an baldigen Frieden
aufbauc. Anstatt zu hassen, erst nach der Revolutionierung Euro¬
pas zum Frieden zu gelangen, könne man die Formel a'ufstellen
„Durch Frieden zur Revolutionierung". Friede ohne Annexionen
bedeute nicht, daß kein Grenzstein verrückt werden würde, was sich
allein durch die Allerkennung der Selbständigkeit Polens verbiete
Um Europa aus dem Blutbad zu retten, solle man nicht ängstlich
darauf bestehen, die alten Grenzen wiederherzustellen.

Aus Italien.
„Secolo zufolge führten die zahlreichen Besprechungen der

Minister eine Verständigung innerhalb des Ministcrrates' herbei.
Die Verhandlungen erforderten eine Reise des Königs nach Rom.

Die Besetzung Janinas.
Wb London,  12. Juni. Reuter erfährt, daß die italienische

Erklärung des albanischen Protektorats eine militärische Maßnahme
sei. Die Zukunft Albaniens werde nach den auf der Londoner Kon¬
ferenz angenommenen Beschlüssen geregelt.

Der Tauchbooikrr'eg.
Wba Berlin,  1,3 . Juni . 1. Bor dem Westausgang

des englischen Kanals und in, nttaiilischen Ozean sind neuer-
di»gs durch unsere Anierseebooke vernichtet worden : der eng¬
lische bcwofsneke Dampfer „Elan Murray " mit 6500 Tonnen
Weizen . Drei Offiziere des Dampfer » wurden gefangen ge¬
nommen . Ein größerer bewaffneker Dampfer unbekannten
Namens . Durch weitere Berfenknrigen qinaen m a. verloren:
9000 Mfcr Schmieröl . 10 0C0 Sack Wachs für Frankreich
und weitere 1500 Tonnen Welzen.

2.  Unsere ll 'Boote  im M' llplriieer versenklen neuerdings
’i englische Dampfer und 10 ikalienifckie Segler tnif insgesamt
.'i.1 370 Tonnen. Cs waren die bemassneten Dampfer ..Don
Diego" (1404 Tonnen) „nt Stückgut von Cardiff nach
Alexandrien. „Ämpleforih" (3873 Bralloreglsterlonnen) mH
Sichle von Cardiff nach Alexandrien »England" (3738
Brurtaregistertsanea) «alt Hvhie von Cardiff ,,ach Malta.

„Mmichcsler Trader " (3938 Bruktoregisterkonnen , „Clainooc
(3744 Bruttoregisterkonnen ) mit 5700 Tonnen Weizen
Carachi nach Livorno , der Dampfer „Amaria " (5317 DrUm'
registertottnen ) mit unbekannter Ladung von Calcukka flj“'
Marseille und das Lazarettschiff „Dover -Castle" (8271 Bcu«^
rcgisterkonnen), das mit zwei großen Dampfern der
Castle Line von zwei Zerstörern geleilek im Convoi fuhr- .,'
versenkten italienischen Segler waren „Febronia Maria
tonia ", ™
Antonio
„Lutgi ".

Sl-- mzcnzino". „Kofitta“, „Batike Monaco", t .
di Padua", „Diego Buffo", „Angela Padre-
Maria Guiseppa" und „Rosa".

Der Chef des Admiralstabs der Marine-

Abdankung des Königs von Griechenland-
Athen,  12 . Juni . (Havas -Meldung .) König ß° fl‘

stankin hat zu Gunsten feines Sohnes , Prinzen Alexander
abgedankk.

Athen,  13 . Juni , (havasmeldung .) Am MonM
vormittag verlangte der Oberkommiffar der Alliierten vo»
Minisierpräfidenlt n new , ns der Schuhmächke Abdankung de»
Königs und Bezeichnung eines Nachfolgers . unter Ausschch»
des Thronfclg . rs . Bach einem Kronrat nahm der Kdn>S
abends die Abdankung an und sprach die Absicht aus , sich AI
ein englisches Schiff zu begeben und über Italien nach ^
Schweiz zu fahren. Die Truppen des Oberkommissars hat>e"

lanüen . eli? her (£nffrfihife hp* finnin * beklllllUBefehl , nicht zu landen , ehe der Entschluß des Königs bekai
fei. Die Buhe wurde nicht gestört.

Berlin,  13 . Juni-
Für die Kennzeichnung der S t i m mungdesruf H'

f cf) e n Publikums  ist , wie es im „Lokalanzeiger" heick'
bezeichnend, daß die Mäßigkeitsvereine die Regierung tV
suchten, alle Wein- und Alkoholoorrätezu zerstören, um 3s^
verhindern, daß sie im Falle von neuen Unruhen in die Hnn»
der betrun' men Volksmenge fielen una diese zum Plündern
anreize.

Eine Ententekriegszielkonferenz  fall , n'E
es in verschiedenen Blättern heißt, auf Anordnung Rußland-'
am 24. Juni in Paris zusammentreten.

In einem dem französischen A u ß e n m i n i ftc’
rium  nahestehenden Blatt wird bemerkt, die russische"
Armeen  hätten sich während des Krieges nicht derart be¬
trogen, daß man ihren Abfall übermäßig beklag.-n würde-
Die Hilfe de Vereinigten Staaten werde die Lauheit und de»
möglichen Verrat durch die Moskowiter wettmochen.

In einer Besprechung der W i l s o n sche n P o'
litik  sagt die „Deutsche Tageszeitung": Diese Politik be°
zwecke nichts mehr uno nichts weniger als die Weltherrfcha"
des anoelsachfifch geleiteten Kapitalismus zu erobern und 3^
begründen.

Die „Germanin" kennzeichnet diese Politik als eine solche,
die den Charakter verderbe und die sich möglichst wenig oricm
tiert nach festen bleibenden Grundsätzen, sondern nach solchê-
die der Geschäftsniornl verwandt seien. /(

Auch Professor Julius Wolfs schreibt im roten „Tag"̂
Es bestätigt sich, daß der Vertreter der Londoner DockarbeitC
im Parlament, von einer Informationsreise aus RußlaM
zurückgckehrt, derbe Worte  über die Hungersnot'
p r e i se i n E » g l a n d sagte. Deutlicher sei der Vorsitzendl-'
des Bergmaunsbundes geworden, indem er kürzlich' ni«'
von Hungersnotpreisem sondern von der koinmendc"
Hungersnot sprach. Die Katastrophe sei kaum vermeidlich-
England werde in kurzem seinen Manimonsdienst, dem t<}
mit der Opferung seiner Landwirtschaft gehuldigt habe-
büßen müssen.

Der TNitkivoch-Togesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 13. Ji»ü-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In starken Feuerwelle» bekämpften sich die Artillcrieu ^
Hpern-Dogen und südlich der Doiwe.

Westlich von Warneton kam mittags ein englischer Angriff in
unserem Vernichtungsfeuer nur an wenigen Stellen aus be»
Gräben: die vorbrechenden Sturmwellen mußten in unserer 3"'
sammengefaßten Infanterie- und Artillerieabwehr unter Verlust"
zurück.

Abends scheiterte dort in gleicher Weise ein erneuterA»gü^
der Engländer: westlich der Straße Areas—Lens lag morgen»
heftiges Feuer auf uchcren Stellungen. Starke englische Sräsl^
die auf dem Rordufer des Souchez-Baches angrifsen und in
Gräben drangen, wurden in kraskvollem Gegenstoß geworfen. 3"*
nachfolgendenerbitterten Handgranatenkampfengten unsere5^ '
truppen eine dort verbliebene Eiubruchsstelle ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten der Aisne-Front, in der Ehampag^

und an der Maas zeilweilig lebhafte Feuerlätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrechi.

Nichts Neues.

t0Auf dem ~
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
MazedonischcnFronk

keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquarkiermeister: Ludendokfl-

Am 13. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung, durch welchea
rohen Reh-, Rot». Dam- und Gemswild, Hunde-, Schweine- ü'f
Seehundfelle, Walroßhäule, Renn- und Elentierselle, sowie
daraus hergeftellte Leder betrossen sind, erlassen worden.

m ‘ ... . . Amtsblätter-Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den 2l
und durch Slnfchlng veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps
Gouverneinenl der Festung Mainz.

Kulturak und
Kalkomt

patentiertes Düng-- uiids,DesIv-
sektionsmiltel für Gariev, k̂ eld
und Weinberg-- 159©

Broiv über Anwendung und
staunende Erfolge bei

tLmatllierler
Gutzketsel,

last ne», 0,65 am DurchUtkN
zu nerkauieil bet

Jvv Ptzil Sommek,
Wilbelmi'traste 5-

:>!.Ke«, Siin.üfiisatiig.
Nicht heil »« !

Gttvillc a.  Nh.
Bestellm -aen für tzochbejm n,

U-ogeaenb äad an Jean Lauer,
ÄiRttrgaffe 56 , m  richtenßlCiftiL5jc  fcXfw Cö£IJ

ob verloben , vev Siestcd äb-
zuküiist. Perl , Jam., Berw-st
Bltlai !l.btuf,Ebne Borl .-c g«,I
nau iutorni Hab. Diskr .SP ^ ' I
AuSk brich überallb PüSM ' l
Weltauskunstrt n. Pkie» >rrd-Änst. Berlin Bk-

Vrzugrpreir: w
Bringerlohn; 31
ohne Bejtellgel

M 71.

Amtliche
der Stadt

Nach hier eingegar
Untersuchungen am 21. ^
Die Untersuchung erftre
°erge und auf den Ansc

Zu den Arbeitenw
wlche gebeten, sich bei d
Nerselbst zu melden.

Lohn2.75 bis 3.00
Hochheima. M., dc

Betrifft: Erntefll
. Auf Grund der Bu
"ei in der Zeit vom 15.
^Hebung der Erntefläc!

Die Einwohner m<
"etrauten Personen die

Es ist seitens der
kränzt haben an:

Weizen, Rogc
Hafer(allein und ii

Oelfrüchte, Ka>
mäßig gebaute Ge
pf-aazen zur Grün'
Außerdem sind anzi

Die nicht beste
wässerungs- imd ar
Die Angabe grschic

, Für dir Besitzer e:
Nachen jeder einzelnen,
"ir Erhebung beanftra
!°prben können. Es fii
einem Stellvertreterb
^paiayr darauf, ob es
"ienstland oderd.rglei
"cnerhnlb oder auherhc

Betriebsinhaber od
^srsätzlich die Angaben
Wissentlich unrichtig od
Ml-gnig bis zu 6 Monr
Umrk bestraft.
, Betriebsinhaher ob
fahrlässig die Angaben
'̂stichtig oder unnollslc

^eitaustnd Mark bestrc
Hochheima. M , d

Dekrifft die Abgab
^ ,Die der Firma T
^d>ieback werden von k
nrmittagsS Uhr ab

Zeugnis, über Zwieba
""ilt ist, und an Kindl

Cs entfallen auf bi
®’IJ1 Preise von 60 Pst

30 Gramm der Brot
Hochheima. M., d

Betrifft
. Das der Gemeind

"ttisch wird am Sani
. mag gegen Vorlage

Kops entfallende ll
.Am kommenden ll

stoisch auf die Komme
Kopf der Bcvölke
Cs wird nochmal-

zum Fleischverkc
Metzgerläden,ru 0

^ Zustehende Fleisch
v Das bei den Met
<j'n Donnerstag Vorma-Olk- c gegen Vorlage,

ermann, auch an E
Hochheima. M.,

HÄSL
Wigender Reih,

von 8 bis i
c von 9 bis i

von 10 bis
von 11 bis

, von 12 bis
yip.rDie vorsteheni

Inhaber
ltz„Es wird not!
ist»„̂ "ußung,

mit emps
^«Ä ^ brotkart
bEr Leute zu:

«rotkari---arten uv
-oochheima. i

- - -
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